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Papens Kabinett zurückgetreten 


Hindenburgs Fühlungnahme mit den Parteiführern — Nationale Konzentration erwartet 


4 Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichskanzler 
anfattete am Donnerstag dem Reichspräſidenten Bericht über 
* Ergebnis der Beſprechungen, die er im Auf⸗ 
ge des Reichspräſidenten mit den Parteiführern zur Er⸗ 
ſelung einer möglichſt breiten nationalen Kon⸗ 
entration gepflogen hat. Während die Dentſchnatio⸗ 
ge Volkspartei, die Deutſche Volkspartei und die Bayriſche 
oltspartei auf dem Standpunkt ſtehen, daß fie jede ſolche 
Konzentration begrüßen, die die Arbeit der Reichsregie⸗ 
18 zu erleichtern in der Lage jein würde, hat der Führer 
KL Zentrumspartet der Anſichi Ausdruck gegeben, daß 
um Führung und Zuſammenſetzung des gegen wärti⸗ 
gen Kabinetts nicht geeignet erſcheine, den 
unſammenſchluß dieſer Kräfte jiher zu ſtellen. 

die Spo hat den Wunſch des Kanzlers zu einer Unter: 
ng über die Mitarbeit in einer nationalen Notgemein⸗ 
ſchroff abgelehnt. Die NS DA hat mitgeteilt, 
li“ fie nut unter gewiſſen Vorbedingungen zu ſchrift⸗ 
deten Verhandlungen bereit ſei, wobei 
es von vornherein ab Rate das von der Reichs: 
yilerung in Angriff genommene politiſche und wirtſchaftliche 
ogramm zu unterſtütze n. 


6; In dieſer Lage glaubte die Reichsregierung, die unter 
dead aller ihrer Kräfte verſucht hat, den ihr vom Reichs: 
* fidenten am 1. Juni erteilten Auftrag auszuführen, im 
deln vaterländiſchen Intereſſe zu handeln, wenn ſie ihn 
Fu in die Hände des Reichsprüſidenten zurücklegt. 
Ui, bandelt dabei — ohne dem Grundſatz autoritäter Staats⸗ 
an tung preiszugeben — nach dem von ihr ſchon vielſach 
diedeſprochenen Prinzip, daß Rüdfichten auf Perſonen in 
aller fo ernſten Stunde keinen Naum haben können. Sie 
m „ht dem Reichspräfidenten den Weg völlig frei zu 
ache n, damit er als der Führer der Nation und geſtützt 
die kohe Autorität ſeines Amtes die Zuſammenfaſſung 
wahrhaft nationalen Kräfte herbeiführen möge, die 
n den Weg der deutſchen Zukunft ſichern kaun. 
Der RNeichspräſident nahm den Rücktritt der 
chs regierung entgegen und beauftragte das 
nett mit der Weiterführung der Geihäfte, 


Hindenburg wird verhandeln 

in Berlin. Die Entſcheidung über die weitere Entwicklung der 
ver politiic;en Verhältniſſe iſt nach dem Rücktritt des Kabi⸗ 
ts Papen nunmehr in die Hände des Reſchspräſidenten und 


aller 
Me; 


e 
Kabi 


Reichswehrminiſter von Schleicher 


By 
N 5 . f 
As der Mann der nationalen Konzentration genannt wird 


Doch eine Präſidialregierung 


Reichskanzler von Papen 
der mit ſeinem Kabinett zurücktrat. 
— — er 
der führenden Politiker übergegangen, deren Aufgabe es ſein 
wird, einen Weg aus den Schwierigkeiten zu finden. Von zu⸗ 


ſtändiger Stelle wird zur Erläuterung der kommenden Ereig⸗ 
niſſe darauf hingewieſen, daß es ſowohl im Intereſſe der Sache, 


als auch im Intereſſe der geſamten deutſchen Wirtſchaft liege, 


wenn dieſer Zwiſchenzuſtand, der zur Zeit beſtehe, nicht allzu 
lange andauerte. Der Reichspräſident hat zunüchft eine Anzahl 
Parteiführer zu ſich gebeten, um mit ihnen in den nächſten Ta⸗ 
gen Einzelbeſprechungen abhalten zu können. Dieſe Beſprechun⸗ 
gen ſollen aber noch keinen endgültigen Charakter haben. Sie 
dienen dem Zweck, den Reichspräſidenten über die Auffaffung 
der Parteiführer zu unterrichten. Reichspräſtdent von Hin⸗ 
denburg legt Wert darauf, daß die eingeladenen Parteiführ.r 
nach Abſchluß der Besprechungen zunüchſt in Berlin bleiben, um 
auch untereinander Fühlung zu nehmen, damit fie in der nähe 
ſten Woche dem Reichspräſidenten beſtimmte Vorschläge machen 
können, die nicht nur die Perſonenfrage umſaſſen follen, ſon⸗ 
dern vor allen Dingen auch das wirtſchaftliche und politiſche 
Programm, das nach Anſicht der Partefführer durchzuführen 
wäre. 5 

Für den Freitag ſind zunächſt Hugenberg für die 
Deutſchnationalen, Kaas für das Zentrum und Dingelden 
für die Deutſche Volkspartei zu Einzelbeſprechungen eingeladen. 
Für Sonnabend find der Führer der NSDAP, Adolf Hitler, 
und für die Bayeriſche Volkspartei Staatsrat Schäffer zur 
Unterredung mit dem Reichspräſidenten nach Berlin gebeten 
worden. 


Einzelverhandlungen bei Hindenburg 
Neurath fährt Sonnabend nach Genf. 

Berlin. Die für Freitag und Sonnabend vor⸗ 
geſehenen Einzelbeſprechungen der Parteiführer beim 
Neichspräſidenten von Hindenburg gehen, wie verlautet, ledig⸗ 
lich in Anweſenheit des Staatsſekretürs Meißner vor ſich. 
Die deutſche Außenpolitit wird durch die inner⸗ 
pe litiſchen Ereigniſſe leine Aenderung erfahren, Es ift bekannt, 
daß die Meinungen der Parteien über die außeypolitiſchen 
Lebensfragen Deutſchlands kaum auseinandergehen, 
vielſachen Kundgebungen und Erklärungen zum Ausdruck ge⸗ 
kommen iſt. Reichsaußenminiſter von Neurath wird ſich Ende 
der Woche, wie vorgeſehen, nach Genf begeben, wo in der om⸗ 
menden Woche über Fragen, die für Dentſchlands Zulanit von 
größter Bedeutung find; wichtige Verhandlungen ſtatefinden 
werden. 1 7 2 


was in 


Polen — Danzig! 
Und wenn der Völkerbund entſcheidet? 


Die Danziger⸗polniſchen Verhandlungen um Behebung 
der Konflikte, die ſich aus den polniſchen ßnahmen gegen 
die Wirtſchaft Danzigs 2 ſind geſcheitert, damit auch 
die Miſſion des zeitweiligen Völkerbundskommiſſars in 
Danzig, Noſting. Als Rofting ſeine Miſſion der polniſch⸗ 
Danziger Verſtändigung unternahm und ſeinen Antritts 
beſuch in Warſchau machte, wurde ihm als Morgengabe ein 
neuer Schritt Danzigs bekannt, daß Polen auf ſeinen Eiſen⸗ 
bahnen im Danziger Gebiet die polniſche Währung als ein⸗ 
ziges Zahlungsmittel einführt, als Gegenleiſtung wohl 
dafür, daß die Freie Stadt Danzig, unter Betreiben des 
Völkerbundes, es durchſetzte, daß die polniſche Eiſenbahnver⸗ 
waltung von Danzig nach polniſchem Gebiet verlegt werden 
mußte. Eigentlich, warum nur dieſen Konfliktsfall auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. Seit Begründung des Freiſtaates 
durch die „Friedensſchöpfer von Verſailles“, iſt die gegen⸗ 
feitige Politik Danzigs und Polens nur auf fortgeſetzten 
Konflikten aufgebaut und ſeitdem der Völkerbund ſeine 
„glorreiche Tätigkeit“ und „Garantie“ ausübt, iſt auch noch 
nicht eine einzige Tagung vergangen, auf der nicht Danzig⸗ 

olniſche Konfl tie das hohe Gremium und wenn auch nur 
n irgend einer Kommiſſion, beſchäftigt hat. Zuweilen er⸗ 
weckt es ſogar den Anſchein, als wenn der hohe Rat nur 
deshalb von einer Tagung zur anderen die Danzig⸗polniſchen 
Konflikte vertagt, damit er überhaupt, wie in den Minder⸗ 
heitsfragen, ſeine Exiſtenzbedingung zu erweiſen ſucht. Denn 
niemals hat ſich der Völkerbund dazu entſchieden unter 
deutlicher Anwendung der gegenſeitigen Rechte für Warſchan 
und Danzig zu erklären, daß dieſe Angelegenheit ſo zu regeln 
iſt und damit Schluß! Man hat immer Kompromiſſe ge: 
ſchaffen, und nun ſteht die Frage in ihrer ganzen Tragik 
da, denn ſelbſt wenn der Völkerbund hundertprozentig Dan⸗ 
zig recht gibt, ſo kommt es nicht auf dieſes Recht an, ſondern 
darauf, ob Polen gewillt ſein wird, dieſe Entſcheidung auch 
durchzuführen. Bisher waren die zugunſten Danzig getrof⸗ 
fenen Beſchlüſſe, fromme Segensſprüche, die nur den Kon: 
fliktsſtoff angehäuft haben. 

Man muß dieſe Tatſachen unterſtreichen, denn Polens 
Verhalten gegenüber Danzig, war von keiner Rückſicht 158 
tragen, ob im Freiſtaat eine ge oder die Na⸗ 
tionaliſten am Ruder waren. Der Kurs blieb der gleiche, 
Ausnutzung der Machtpoſition, daß ſich der Freiſtaat Danzig 
reſtlos den Münſchen der polniſchen Politik unterorduet, alſo 
allmählich eine Aufſaugung vor ſich geht, die nach Lage der 
Dinge unvermeidlich wird, wenn dieſer Freiſtaat ſeine Le⸗ 
bensbedingungen irgendwie erhalten will. Er iſt von Polen 
abhängig und Polen macht ſeine Wirtſchaftspolitik eben ſo, 
wie es nach dem Friedensvertrag berechtigt iſt, ſeine Außen⸗ 
politik zu führen und den Nerv ſeines Lebens zu beſtimmen, 
indem es den Hafen benutzt und ſeine Eiſenbahnen in Takt 
hält. Das, was Danzig dann noch als Freiſtaatspolitik 
übrig bleibt, iſt die Sorge, nicht reſtlos zu verhungern. Und 
die Nationaliſten, jetzt ſogar Hitlerſcher Prägung, wiſſen 
nichts beſſeres, als die Dinge zuzuſpitzen, um dadurch zu be⸗ 
weiſen, daß der einzige Ausweg aus dieſer Konfliktsperiode 
nur der Wiederanſchluß Danzigs an das Reich iſt. Wer 
einigermaßen die Verhältniſſe objekt überſchauen will, der 
wird zugeben, daß jede ſolſche Forderung nur geneigt iſt, im 
polniſchen Lager die Machtpofition gegenüber Danzig zu 
ſtärken, ihm zu beweiſen, daß ſein wirtſchaftlicher Hinter⸗ 
grund bei Polen liegt, daß hier Deutſchland abſolut nichts 
helfen kann und ſeien wir ganz objektiv, ſelbſt die Wieder: 
kehr zum Reich vermag ohne Verſtändigung mit Polen, 
dieſen Freiſtaat von ſeinem Verfall nicht zu retten. Darum 
war auch die Politik der Danziger Sozialdemokratie vom 
Gedanken der Verſtändigung getragen, aber es ſei auch mit 
aller Offenheit betont, daß ſie gleichfalls von Warſchau 
durchkreuzt worden iſt. Die angeblichen „Zugeſtändniſſ: 
waren jo unbedeutend, daß fie nur den Nationalisten friſches 
Waſſer auf ihre Hetzarbeit lieferten und ſchließlich zur Wahl⸗ 
niederlage der Sozialdemokratie beitrugen. Daraus muß die 
klare Schlußfolgerung gezogen werden, daß es ſchwerlich zu 
einer Verſtändigung zwiſchen Danzig und Polen kommen 
wird, ſolange man im Freiſtaat auf die Erfüllung der 
garantierten Rechte innerhalb des Völkerbundsichutzes be: 
ſtehen bleibt. Polen weiß, daß aus Selbiterkaltungsirien 
eine Reihe von Etiſtenzen Polen willig Gefolgſchaft keinen 


werden, und es hat, das ſoll nicht verſchwiegen werden, im 
Einzelnen ſchon hierbei Erfolge zu verzeichnen. 5 

Wir übergehen die verihiedenen Phaſen der Zuſpitzung 
der Konflikte, die zum Teil den Anſchein erweckt haben, als 
wenn Polen dieſen Freiſtaat annektieren wollte, an einem 
Keſſeltreiben der polniſchen Nationaliſten in dieſer Richtung, 
hat es jedenfalls nicht gefehlt und wenn es nicht wurde, 
was fromme Herzen lehnen, ſo nur dank dem Eingreifen 
des Marſchalls Pilſudski, der kein zweites Wilnaabenteuer 
wollte. Aber gebeſſert hat ſich trotz aller empfehlenden Ver⸗ 
handlungen und Verſtändigungsbemühungen nichts und die 
Lerhandlungen, die jetzt Rich zt Br bedeuten nur eine 
Pele he der Konflikte. Angeblich, ſo berichtet die polniſche 
Preſſe, haben die Danziger Delegierten in Warſchau zu hoch 
geſtellte Forderungen erhoben, ſowohl hinſichtlich der Kon⸗ 
ingente, die ee bei Einfuhr und Ausfuhr gewähren 
ſollte, als auch be u der Ausnutzung des Danziger 
Hafens. Man muß daran erinnern, daß über die einzel⸗ 
nen Konfliktsfragen bereits Sachverſtä a * durch 
den Völkerbund eingezogen worden find, die ſich auf den 
Danziger Standpunkt befürwortend ſtellen und aus dieſem 
Grunde hat der Staatspräſident Danzigs in Genf die Zu⸗ 
ſicherung neuer Fühlungnahme mit Warſchau gegeben, die, 
wie unterrichtete Kreiſe erwartet haben, ins Nichts zer⸗ 
000 weil man angeblich in Warſchau nur Zeit gewinnen 
wı Nun hat, nach Lage der Dinge, der Völkerbund das 
Wort. Es unterliegt ſchon heut keinem Zweifel, dat ſelbſt 
bei einem weitgehenden Kompromiß für Polen, Danzig, 
hinſichtlich ſeiner Forderungen Recht erhält, aber welche 
Mittel beſitzt der Völkerbund, um ſeinen Entſcheidungen 
Geltung zu verſchaffen. Bei der weltpolitiſchen Spannung 
muß auf Polen Rückſicht genommen werden und darum hat 
zwar Danzig ſein Recht, aber auch nichts mehr, das iſt der 
wirkliche Stand der Dinge und darum wird ſich auch nichts 
ändern, ſolange nicht Danzig zu nn ee * 
niſſen ſich an Polen bereit erklärt. Alle nationaliſtiſchen 
Extratouren werden die Sache Danzigs enüber Polen 
nur noch verſchlechtern, darüber ſoll man auch in Genf 
keinerlei Täuſchungen hingeben. . 

Die Entwicklung der Verhältniſſe zwiſchen Danzig und 
Warſchau hat aber auch internationale Folgen. Bei der ge⸗ 
ſpannten Situation kann es ſehr leicht paſſieren, daß aus 
dieſem Konflikt ein Krieg reift, denn mit dem Danziger 
Problem iſt zugleich auch die Korridorfrage verbunden, und 
eben darum ſcheinen die Danziger Nationaliſten ihre Hoff⸗ 
nungen ſo hoch zu ſpannen, um den Konflikt immer zu er⸗ 
weitern und einen Zuſtand zu ſchaffen, der den ganzen Oſten 
in Bewegung bringt, wie man ſich in dieſen Kreiſen auszu⸗ 
drücken bemüht. Gewiß, man muß es leider betonen, daß 
dieſe Zuspitzung nur möglich war, weil polniſcherſeits alle 
Poſitionen ausgenutzt wurden, um den Machteinfluß zu ſtär⸗ 
ken, in jeder Danziger Frage ſein Veto einzulegen, und beide 
Seiten arbeiten faſt unbewußt daran, daß es zu keiner Ver⸗ 
ſtändigung kommen wird. Leider wird gerade polniſcherſeits 
der Fehler begangen, daß die Oſtverwickelungen, von denen 
Polen, dag eſthalten am Verſailler Friedensvertrag, be⸗ 
hauptet, d e für Polen nicht exiſtieren, immer in der Dis⸗ 
kuſſion der internationalen Lage erhalten bleiben. Etwas 
mehr Einſicht, gegenüber den Wünſchen Danzigs, würde viel⸗ 
leicht auch leichter eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchland 
und Polen bringen, ein Problem, das mit der Danziger 
Frage und ſeinen Konflikten. mit Polen auf das innigſte ver⸗ 

nden iſt. Ob und wie ſich die Völkerbundsentſcheidungen 
auswirken werden und wie ſich die Oſtprobleme in naher 

ukunft auswirken, das iſt jetzt in die Hand Polens gelegt. 

1 Völkerbund wird höchſtens ein faules, und nicht beach⸗ 
tetes, Komprpomiß zuſtande bringen, und an dieſem Kom⸗ 
promiß kann ſich der Krieg im Oſten entzünden, früher oder 
ſpäter. Denn hier gibt es nur eine Löſung, die Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Berlin, Warſchau und Danzig, und die liegt 
noch in weiter Ferne, die Nationaliſten aber ſorgen dafür, 
daß ihr Verhetzungsfeuerwerk nicht zum Erlöſchen kommt! 


Der Eindruck in eondon 


London. Der Rücktritt des Kabinetts von Papen kam 
der engliſchen Oeffentlichkeit nicht unerwartet, jo daß er 
keine allzu große Ueberraſchung auslöſte. Ob aber die Parteien 
zu einer Einigung gelangen werden, begegnet ſtarkem 
Zweifel, ſo daß politiſche Kreiſe Englands jetzt ſchon mit 
einem Weiterbeſtehen eines Präſidialkabinetts und mit der 
Möglichkeit eines Wechſels in der Perſon des 
Reichskanzlers rechnen. „Evening Standard“ hält Dr. 
Bracht für den Kandidaten, der die beſte Ausſicht auf den 
Reichskanzlerpoſten habe. In Regierungskreiſen herrſcht einige 
Beſorgnis, daß Deutſchland infolge der Kabinettskriſe keine 
hepvollmächtigten Miniſter nach Genf entſen⸗ 
den kann, wodurch eine Verzögerung in der von Simon 
beabſichtigten politiſchen Ausſprache mit dem Reichsaußen⸗ 
miniſter entſtehen würde. i 


Ehrenburg: 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


1 MM Roman der großen Intereſſen 
SS (1 0, Bes — —— — ne 

Wer verfolgt ihn denn? Er iſt doch ſtärker als alle. Morgan? 
Greldau? Deterding? Ach nein, nicht ſie. Eher das Schickſal. 
Wäre es für den Stier nicht beſſer, zu weiden, wiederzukäuen 7. 
Uebrigens nein, es wäre nicht beſſer. Langeweile! Ja, das 
wär's, — Langeweile! Sie ſchleudert die Stäbe, ſie ſchwenkt 
das Tuch, ſie ſteht mit dem Degen da. Es bleibt nur noch übrig, 
ein wenig herumzuraſen, und dann, alter Wulf, — leg dich auf 
die Seite, röchle, Kanaille, verrecke! 


Am nächſten Morgen reiſte Wainſtein nach Paris ab. Er 


dachte nicht mehr an feine nächtlichen Viſſonen. Er war wieder 
der alte: lebendig und geſchickt in den ( chäften. Die Augen 
waren trüber? ... Lauter das trübſelige Gähnen? ... Ja, ſeubſt⸗ 
verſtändlich, aber das macht das Alter: Sir William iſt immer⸗ 
hin nicht mehr jung, bei ſeinem Alter fiele es ſchwer, jemand 
durch Enttäuſchtheit in Erſtaunen zu verſetzen. 


Aber je langweiliger ihm das Leben erſchien, deſto mehr 
unbändige Energie legte er an den Tag. Er kaufte Dutzende 
neuer Patente. Er erhandelte eine Konzeſſion in Angora. 
Erſtmals gewann er Intereſſe an Autos. Er vergaß auch nicht 
die hohe Politik. Die Konferenz wird ſich mit vielen Fragen 
befaſſen. Sir William gehört ſelbſtverſtändlich keine: der 
Delegationen an. Was geht ihn das Saarbecken an? Die 
Schlafmützen werden nie erfahren, daß all die „internationalen 
Probleme“ nur die Hauswirtſchaft Wainſteins ſind, und daß 
der Rothaarige, obwohl abweſend, den Vorſitz in all den feier⸗ 


um deutſchlands Rücklehr nach Genf 


Der Eindruck der Simon⸗Rede in Genf — die Gleichberechtigung als Hindernis 


Genf. Die große Rede Simons im Büro der 
Abrüſtungskonferenz hat hier außerordentliches Auf⸗ 
ſehen erregt. In franzöſiſchen Kreiſen wird die Rede, wie 
zu erwarten war, einer ſcharfen Kritit unterzogen 
und im Großen abgelehnt. Man erklärt, daß die Nede das 
weilgehendſte Entgegenkommen darſtelle, das der deu! ſchen 
Regierung ſeit dem Verſailler Vertrag ent⸗ 
gegengebracht wurde. Allgemein ſieht man in inter⸗ 
nationalen Kreiſen in der Löſung Simons die Grundlage für 
die jetzt nüchſte Woche hier erwarteten großen diplomatiſchen 
Verhandlungen mit dem deutſchen Außenminiſter über die 
Anerkennung der deutſchen Gleichberechtigung 
und die Rückkehr Deutſchlands in die Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 0 

* 

Genf. Die Sitzung des Büros der Abrüſtungskonferenz am 
Donnerstag ſtand vollkommen unter dem Zeichen der deutſchen 
Gleichberechtigungsfrage. Die Vertreter der Vereinigten 
Staaten, Italiens, Sowjetrußlands, Frankreich und zahlreicher 
kleinerer Mächte wünſchten übereinſtimmend eine möglichſt 
baldige Löſung der Gleichberechtigungsfrage durch Ver⸗ 
handlungen mit Deutſchland und die Rückkehr Deutſchlands in 
die Abrüſtungskonferenz. Der Präſident der Konferenz, Hen⸗ 
derſon, erklärte, die Konferenz könne unmöglich ohne Deutſch⸗ 
land zu einem befriedigenden Ergebnis kommen. Henderſon 
ſchloß mit einem Appell an Deutſchland, ſeinen Platz in der 
Abrüſtungskonferenz wieder einzunehmen. 

Der italieniſche Botſchafter Roſſo erklärte, daß die 
Verſuche, ohne Deutſchland weiterzuarbeiten, gefährlich und 
vergeblich ſeien. Die italieniſche Regierung ſtehe im großen 


Niederlage der Regierung Ziehm _ 


Das Ermü htigungsgelek im Hauptausſchuß des Volkstages aufgehoben — Die Ztolneinfuhr in dann! 


Danzig. Der Hauptausschuß des Danziger Volkstages 
hat am Donnerstag mittag mit den Stimmen der Nattonal⸗ 
ſozialiſten, Sozialdemokraten und Kommuni⸗ 
ten auf Antrag der Nationalſozialiſten gegen die Stimmen 
der Regierungsparteien die Aufhebung des am 28. Juni 1932 
beſchloſſenen Ermüchtigungsgeſetzes 12 die gegenwärtige Re⸗ 
gierung, das bis zum Auguſt 1933 Geltung haben ſollte, be⸗ 
ſchloſſen. 

Es dürfte ſomit keinem Zweifel unterliegen, daß die Unis 
hebung des Ermächtigungsgeſetzes auch durch das 
Plenum des Danziger Volkstages unmittelbar bevorſteht, da die 
Nationalſozialiſten, Sozialdemokraten und Kommunisten über 
zuſammen 39 von 72 Stimmen verfügen. Infolge der Ent⸗ 
ziehung des Ermächtigungsgeſetzes müßten in Zukunft wiederum 
alle Geſetzesvorlagen, die bisher auf dem Verordnungswege 
erlaſſen wurden, wieder vom Danziger Vollstag 
beſchloſſen werden. 


Polniſche Vorbereitungen in Danzig 


nf Am Donnerstag traf aus Warſchau ein 
höherer Beamter des polniſchen Verkehrsminiſteriums in 


Danzig ein, der die Vorbereitungen für die Durch⸗ 


kaſſen treffen ſoll. 


— 


| 


führung dr Zlot lungen an die Danziger Eiſenbahn⸗ 
em Vernehmen nach ſollen 42 Wech⸗ 
ſelkaſſen auf den Bahnhöfen des Danziger Freiſtaats⸗ 
zn eingerichtet werden, bei denen das Danziger Bus 
likum ſich die Danziger. Guldenwährung in Zloty zum 
ZBede des Fahrkartenkaufs einwechſeln kann. 
Dieſe Wechſelſtellen, die am 1. Dezember b. Is. in Kraft 
treten, ſollen mit deutſch⸗Danziger Eiſenbahn⸗ 
beamten beſetzt werden, die von Polen dem hier verblie⸗ 
benen Direktionsbüro entnommen werden. 


Eröffnung der 3. engliſch-indiſchen 
Konierenz b 
London. Die 3. engliſch⸗indiſche Konferenz,. die am Don⸗ 
nerstag unter Vorſitz Macdonalds im engliſchen Oberhaus er⸗ 
öffnet wurde, hat die Aufgabe, alle noch ſtrittigen Punkte 
in der endgültigen Festlegung der indiſchen Verfaſſungs⸗ 
reform, die die ganzen Fragen der indiſchen Selbſtverwal⸗ 
tung, ſowohl in den indiſchen Staaten wie in Britiſch⸗Indien 
umfaßt, zu beſeitigen. Wie Macdonald in der Eröffnungsrede 
zum Ausdruck brachte, wird damit gerechnet, daß die Konferenz 
bis zum 20. Dezember dauern wird. 


gleichen Nebenſächlichkeiten reden, während er vorher die 
Hauptſache entſchieden und feſtgelegt hat. Das Wichtigſte liegt 
vor der Eröffnung: Frühſtücke mit Wainſtein, Diners mit 
Wainſtein, Soupers mit Wainſtein. So nebenher. Zwiſchen 
Käſe und Birne. Ziffern. Beſtellungen. Lieferungen. 

In dieſem Lerbſt iſt Sir William allſeitige Anerkennung 
geworden. Es handelt ſich ſogar nicht einmal ums Kapital; 
wozu unſere Geſellſchaft unnütz verleumden. Nehmen wir 
beiſpielsweiſe die Gattin des untröſtlichen Bernard, — man 
könnte leicht ſagen, daß fie, der Sparſamkeit ihres Maurice 
müde, ſich durch das wahrhaft amerikaniſche Handgeld habe 
verführen laſſen, aber das wäre eine ſehr oberflächliche Schluß⸗ 
folgerung. Madame Bernard hatte ſich, ebenſo wie ihre anderen 
Landsmänninnen, durch die Energie des Rothaarigen, durch ſeine 
Unerſättlichkeit, ſeine nie nachlaſſende Kraft verleiten laſſen. 
»Alle hatten kapituliert: die 
Reichstagsabgeordneten und ſogar die Lords, um ſchon gar nicht 
von den vielerlei Skribenten zu reden. Hätte Lili da ſtand⸗ 
halten können? Ja, — hätte die Verkörperung aller menſch⸗ 
lichen Tugend da ſtandhalten können? 

Wir müſſen allerdings unſeren jo. wenig anſtändigen Helden 
ein wenig herausſtreichen. Roſen, derſelbe Roſen, der Olſon 
vergötterte, ſagt: „Wainſtein iſt die Bürgſchaft des Friedens, er 
iſt ein Freund des Proletariats“; für Bernard iſt er „ein 
Humaniſt und faſt ein Franzoſe“; für die Snobs der Großſtadt: 
„Wenn auch ein wunderlicher Kauz, ſo doch ein talentierter 
und geiſtreicher Mann“; für Lili: „Ein ſchöner Mann, kein Va⸗ 
lentino allerdings, ein anderer Typ, aber voll Feuer, kurzum! 
er hat jo etwas Gewiſſes“ ... So werden vorzeitig (Wainſtein 
denkt ja noch gar nicht daran, zu ſterben) für ihn ſoundſo viel 
Denkmäler gegoſſen. Wiſſenſchuftliche Geſellſchaften wählen ihn 
zum Ehrenmitglied. Monographien werden über ihn geſchrie⸗ 


franzöſiſchen Miniſter und die⸗ 
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lichen Sitzungen führt, wo die Menſchen von Frieden und der⸗ 


| 


‚haben, ſo genügt dieſer jedoch nicht, um die Regierung 
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5 
und ganzen auf dem Voden der engliſchen Abrüſtungsvorſchicgg. 
Die Gleichberechtigungsfrage müſſe jetzt im Geiſte der Gele e 
keit und der Mäßigung endgültig entſchieden werden, um en) 
ſofortige Mitarbeit Deulſchlands an der Abrüſtungskenſote““ 
herbeizuführen. u 

Maſfigli gab im Namen der franzöſiſchen Rente, 
die Erklärung ab, daß der Standpunkt der franzöſiſchen 
gierung zur Gleichberechtigungsfrage bereits in den e 
gen vom 10. September und in der franzöſi' chen Denkſchrift 2 
14. November zum Ausdruck gekommen ſeien, daß ſich feder gf 
franzöſiſche Regierung den von Henderſon ausgedrückten. 2 
nungen auf die Nüdfehr Deutſchlands in die Abrü tung 
konferenz anſchließe. : . 

Der Amerikaner Norman Davis ſchloß ſich gleichfale i 
allgemeinen Wunſch auf Rückkehr Deutſchlands an und für 


ſodann aus, daß die Abrüßtungskonferenz jetzt endlich zu pr 


zum 


0 * 
tichen Beiſpielen kommen müſſe Seit dem Weltkriege er“ 
lediglich Deutfchland, Oeſterreich, Bulgarien und Ang ern N, 


Länder außerordentlich geſtiegen ſeien. Gel, 

Auch die Vertreter der Schweiz, der Tſchechoflowaket. * 
diens, Oeſterreichs und Sowjetrußland wünſchten die bald, 
Rückkehr Deutſchlands. Nur der Vertreter der polniſchen 7 
rung beſchränkte ſich auf die Erklärung, daß die engliſchen ° 
ſchläge nur gemeinſam mit der Organiſation des Frieden? ihre 
handelt werden könnten und ſich Die polniſche Negierung 4 
Stellungnahme zu dieſen Vorſchlägen vorbehalte. Der Ver en 
ter Polens erwähnte in ſeiner Erklärung im Gegenſatz zu ie 
übrigen Reden nicht die Nüdtche Deutſchlonds in die un 
ſtungskonferenz. 


1 
em 


Das Ergebnis der Foltethingsmah! 
in Dänemark Pi 


Kopenhagen. Das vorläufige Endergebnis der 8 
tethingswahl liegt nunmehr vor. Danach verteflen ſich 
Mandate: r 5 

Sozialdemokraten 62 (615 
Venſtre 165 5 ’ 33 (44) 
KRonfervatine - 27 (24) 
Demokraten (Bürgerliche Nadikale) 14 (16) 6 
Nordſchleswigſche Partei 119 
Rechtspartei! 40 9 
Kommuniſten 32 GW 
Obwohl die Konſervattpen einen Erfolg v 


heit, die aus Sozialdemokraten und Demon 
beiteht, zu erſchüttern. Die Negierungsparteien haben von 
Abgeordneten 76 erhalten. Beachtlich iſt, daß die Kommun . 
zum erſten Mal in das Parlament einziehen. Ob das , 
dat, das der deutſchen Minderheit zugefallen ilt, Paſtor Sch , 
Wodder oder der nordſchleswigſche Landwirt Jer Mille! „, 
hält, ſtent noch nicht ſeſt. Die Nationalſozialiſten die nur 
Stimmen erringen kountem erhielten kein Mandat. 00 
Miniſterpräſident Ste uning bezeichnete den Watte, 
gang als eine einzig daſtehende Vertrauen stumd! 15 
bung des Landes für das Kabinett. Außenminiſter? 4 
ſab te, es ſei dies die erte Mahl, bei der eine Negier RN 
während einer Kriſe gejiegt habe. 4 


Große Entläuſchuno Leon Blum? = 
. Paris. Im „Popular“ befaßt ſich nunmehr auch N 
Führer der Sozialiſten, Leon Blum, mit dem 2 


cours in Genf und die des franzüſiſchen Miniiterpräfvente 14 

der Kammer ausgelöſt hätten. Selbſt bei näherer Vetrach an 

ſtelle man nur einen Berg verwickelter Vorſchläge ſeſt. kunt 

le wirlich fragen, ob der Plan zur wirklichen bl. 
re. ’ 


ben. Mit ihm beraten ſich ſchüchterne Minifter. Die ane 
ten Dichter. Fanatiker der „reinen Dichtung“, unnah ar a 
gewühnliche Sterbliche, überreichen ihm, ſich verſchämt „ben 
pernd, ihre Bücher. Huldvoll nimmt er dieſe Aufmerkſaml! 20 
entgegen. Er hat ſogar einen Wettbewerb ausgeſchriehen an 
hunderttauſend für den Verfaſſer des beſten Romans, 0 
flehte ihn an: „Wainſtein⸗Preis“, er lächelte malige 
korrigierte: „Nein, er ſoll nach irgend jo einem Eſel bu 


5 Uebe! 
Literatur? .. Ueber die Konferenz? ... Nein, er bat MM u. 
Glas „Vichy“. Er ſchweigt. Rund um ihn iſt alles verſt 
Alle warten. N 5 
Er öffnet ein wenig den Mund. Er muß etwas sagen, en 
Beiſpiel vom a Oder von der Kultur „Plötzlich 115 
ſeine Augen: Stier, blindwütender Lauf, Bänder, Blut. zii 
alle Höflichteit außer acht laſſend, gähnt Wainftein; er 
laut, aus tieſſter Seele, jo gähnen nur die alten Jüdin eg, 


j 
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landwirtſchaftlichen Produkten, und die Zukunft 


5 wollte die Familie 


Vandten half Maks mit Geld 


— 


t 
Dunde für bare Münze gehalten. Ab und zu wurde det 


am 
warteten, kam der Poſtbote und 


| Je jenden aus dem Bette und ſchmiß ihn 


Riniſtern Roznowsli u 

weil 

men und der Einga 
15 


deni 
la 
m tenbetriebe zur Entlaſſung kommen. 


W he verlangt, weil es den 


Sonnabend. den 19 November 1932 


Bolnijh-Schleiien 
Den Jalſchen berrüßt 


Aron Ziklin ſtammte aus einer angeſehenen Kauf⸗ 
mannsfamilte in Kolomyja. Sein Vater betrieb ein großes 

ergeſchäft, handelte auch mit Getreide und 1 
er Fa⸗ 
milie ſchlen geſichert. Doch verſtarb der alte Ziklin und 
rließ das Geſchäft den Kindern. Das Geſchäft verwal⸗ 
teten die Zwillingsbrüder Aron und Maks, und eine Zeit⸗ 
lang ging alles wie am Schnürchen. Beide waren ſo ähn⸗ 


lich, daß man fie ſtets zu verwechſeln pflegte. Aron hatte 


groge pläne im Kopfe und wollte mit Gewalt reich wer⸗ 


den. Er ſpielte auf der Börſe, handelte mit Landbeſitz ver⸗ 


übte Gaunereien und Betrügereien, wurde eines ſchönen 
Ta ea 2 Ma erf — 15 Derker, die er in 
Kolompja verbüßt det Als er das Gefängnis verlieh, 
iklin von ihm nichts mehr wiſſen, un 
es ihm auch ſonſt ſchlecht ging, beſchloß er, nach Amerika 
szuwandern. 1909 fuhr Aron über den großen Teich, 
dem ex vorher alle Brücken hinter ſich abgebrochen hat. 
Er fiel wie ein Stein ins Meer und die Familie hat ihn 
auch vergeſſen. Durch den Krieg iſt die Familie Ziklin in 
ot geraten und konnte ſich nur mit Mühe über Waſſer 
lten. Maks Ziklin beſchloß daher über den großen Teich 
chwimmen und ſein Glück in Amerila verſuchen. Er kam 
Broklyn und ſchlug ſich ganz glückl'* durch. Maks er⸗ 
dielt einen Poſten in einem großen F e 
wurde später Direktor, und a er die Tochler des Ge: 
Eein'abers gelle rale hat, — , Geichältsin haber. Er iſt 
teich geworden, und nachdem ſeine Frau geſtorben iſt, bes 
ſchloß er ſein großes Geſchäft zu verkauſen und in ſeine 
Heimatſtadt zurückzukehren. Den Geſchwiſtern und Ber: 
aus, weshalb er von jeinen 
rwandten vergöttert wurde. Mit Sehnſucht wurde jeine 
ickkehr erwartet — und große Vorbereitungen getroffen, 
wohl man noch nicht ie 
s Amerika zurückkehren wird, — — — 
u der vorigen Woche tauchte plötzlich das Gerücht auf, 
a s aus Amerika zurückgekehrt jei, ne wolle er ſich 
Nitweilen ſeiner Familie nicht zeigen, zumal er beobachten 


will, wie ſie lebt und arbeitet, um ſpäter gemeinſam ein 


Beſchäft aufzumachen. Sofort wurde ein großer Famil en⸗ 
berufen und über den 2 beratſchlagt. Man be⸗ 
Voß den „Dollaronkel“ zu ſuchen, kru raſch das Koſt⸗ 
tite zuſammen und bereitete jo den 
nie wurden geſchlachtet, und ſogar eine Muſilkapelle ber 
lt, die den reichen „Dollaron'el“ begrüßen ſollte. Na 
t die Vorbereitungen fertig waren, ging man auf die 


au 


e n ilie. ehr als 40 Verwandte 0 
aks Jiklin begrüßen zu können. Sie fanden ihn in einer 
lerablen Verfaſſung, blaß und abgemagert, und in 


| einer 
erablen Kluft. Doch würde das auf das Konto der Ge⸗ 
aftspläne gebucht, die Maks Ziklin im Schilde führte. 
Nan fiel ehm um den Hals, küßte und herzte ihn. 
ſtellte Kapelle ſpiel 
Rarſch, man hob den Dollaronkel auf die Schultern, und 
% ging mit Muſik in das Vaterhaus. Die Stadtbewohner 
tden ſtutzig, als fie den zerlumpten Vagabund noch auf 
n Schultern mit Muſikbegleitung ſahen, — aber die Be⸗ 


de 
weligten machten ſich nicht viel daraus. 


Zu Hauſe angekommen, ſetzte man den willkommenen 
dal an einen Tiſch, gab ihm 5 trinken und zu eſſen, und 
1 eh ſich auch nicht 


uſt 78 
5 und erzählte 


lange bitten, aß und trank nach Herzens⸗ 
viel von Amerika. Alles, was er e, 


llaronkel geküßt und geſtreichelt und auf die Schulter 
klopft. Da Maks gegen Rheuma klagte, hüllte man ihn 
8 warme Decken ein, rieb die kranken Körperteile mit 
Falteitue ein, und als er ſich kaum mehr auf den Beinen 

ten konnte, legte man ihn in ein weiches Bett. Zitlin 
wanderte ſich ein wenig über den unerwarteten Empfang, 
War aber der Meinung, daß alle ſeine Sünden vergeſſen 
Kuen und die Dun De über das Wiederſehen freute. 


da war . nicht Maks En der jo fürſtlich emp⸗ 
augen wurde, jondern Aron Ziklin, der als bund 
dus Braſilien ausgewieſen und ohne einen Groſchen in 


Taſche in ſeine Heimatſtadt zurückkehrte. 
Als am nächſten Tage alle Familienmitglieder bereits 
Tiſche ſaßen und das Erwa des Amexikaners er⸗ 
berreichte ein Telegramm 


richtigen 


Kin ‚Dollarontels“, der jeine Abreiſe aus Amerika 
do Andi te. 


Die Enttäuſchung war jehr groß, und man riß 


us. Seine Armſeligkeiten folgten ihm nach. 


— — 


Rüqtehr der Arbeiterdeleganion aus Warſchau 


| derten bereits berichtet, wurde in der letzten Belegſchafts⸗ 


mlung der Werkſtättenverwaltung der Königshütte 


deſchloſſen, eine horbnung von wel Beitiebsräten da 
n 


ſchau zu entſenden. Hand einer umfangreichen 


Tadlichre begab ſich die Abandnung in das Mohlfahrts: 


Eiſenbahnminiſterium und wurden von den Bizer 
t nd Gallot empfangen. Die Situa⸗ 
im . wurde als ee ve bezeichnet, 
die erteilten ruſſiſchen Aufträge ihrem Ende entgegen⸗ 
neuer Aufträge kaum zu erhoffen 
nd gleichfalls nicht vorhanden. Nur 
rgebung von ſtaatlichen n kann die ſchwie⸗ 
Lage einer Beſſerung entgegenführen. Sollten nicht 
nd Beſtellungen ſeitens der Regierung in Auftrag 
n werden, dann en Kg 500 Mann der Werk⸗ 
En N Im Eiſenbahn⸗ 
Ru kerium bat man um die Zuweiſung von 
aus Den, Brüden uſw., weil 


olche Arbeiten eingerichte a 
Lale auch die Sorgen der Kurzarbeiter, die nur 1 bis 8 
den 


die unwöilatauftröge 
Age 


aggons, 


ten im Monat verfahren, dem Vizeminiſter vorgetra⸗ 
U, a. wurde die Weitergewährung der Kurzarbeiter⸗ 
N Kurzarbeitern nicht 
ich iſt, die ſozialen Beiträge zu entrichten, geſchweige 
ihren Lebensunterhalt zu beſtreiten. Wie üblich, hatten 
den Vizeminiſter verſprochen, die vorgetragenen Pass 
du Isa Wünſche zu „prüfen“ und nach Möglichkeit A Ke 
* en. 5 


pm 


wann der reiche „Onkel“ 


mpfang vor. Fette 
he und fand den Geſuchten bei einer armen jüd e ſchen 


ürmten das Haus, um.“ 


Die 
te vor der Wohnung einen luſtigen 


Muſik ſorgte für eine frohe Unterhaltung. Mais Ziklin“ 


zum Fenſter 


ag die Werkſtättenbetriebe 
ſind. In Verbindung damit, 


2. Blatt des „Boltswille* 


Sonnabend, den 19. November 1932 


I ger Capnabbon nuf den Rohlengruben gewehrt? 


Vor dem 15 prozentigen Lohnraub im Bergbau — Der Auſchla; wird durch Arbeiterredult on und 
Grubenſtillegung vorbereitet — Was der „Lewiatan“ beichioflen hat — Das „Nein“ der Regierung 


; einer kurzen Pauſe haben die Grubenbarone uns alle 
mit einer förmlichen Reduktionslavine überraſcht. Die 
Grube in Bielſchowitz ſoll ſtillgelegt werden, die Emmaprube 
baut 900 Arbeiter ab, die Lendzinergrube ſoll 400 Arbeiter 
abbauen, die Fannygrube wird ſtillgelegt, die Grube „Krol“ 


in Königshütte wird ſtillgelegt und auf den anderen Gruben 


werden teils Arbeiterreduktionen geplant, teils Felerſchichten 
eingelegt. Dieſe Reduktionslavine läßt darauf 
die Kapitaliſten etwas planen, 

eine neue große „Ueberraſchungsaktion“, 
die ſchon keine Ueberraſchung mehr iſt, weil die Kohlenbarone 
der ierung bereits den a 

Lohnabbauvorſchlag unterbreitet haben. 

Nach dieſem Vorſchlag ſollen die Arbeiterlöhne ab 1. Januar 
1933 


1 um 15 Prozent gekürzt 5 
fe Nicht genug, daß man ſich an den Löhnen vergrei⸗ 
en will, 
aber eine neue Umgruppierung der Arbeiter 
wird auch durchgeführt. ieſe Umgruppierungen bedeuten 
einen zwar verſteckten, aber nichtsdeſtoweniger gemeinen, 
weil einen weitgehenden Loh nabbau. Die Lohnumgruppie⸗ 
rungen haben den Arbeitern noch weit größere Lohnverluſte 
gebracht, als der direlte Lohnraub. 
Die „Polska Zachodnia“ hat eine Meldung aus War: 
ſchau veröffentlicht, 
daß unter dem Druck der Regierung, hauptſäch⸗ 
lich aber dem Druck des Arbeitsminiſteriums, 
die Kapitaliſten ihre Abſicht, den bisherigen 
Lohntarif zu kündigen, fallen gelaſſen haben. 
Die Meldung der „Zachodnia“ iſt ſehr allgemein gehalten 
und man gewinnt den Eindruck, daß ſie zumindeſtens ver⸗ 
früht ſei. Daß zwiſchen Kapitaliſten und den Regierungs⸗ 
vertretern verhandelt wird, ſteht einwandfrei ſeſt, aber aller 
Vorausſicht nach, ſind die Verhandlungen noch nicht beendet. 
Erft die nächſten Tage werden zeigen, ob die Meldung der 
„Jachodnia“ auf Wahrheit beruht Zu wünſchen wäre es, 
denn ein etwaiger Lohnabbau im Bergbau, 
käme direlt einer Kataſtrophe gleich. 


Bergbauinduſtrie in Polen, werden keine Löhne, ſondern nur 

noch Bettelgroſchen gezahlt. Man macht ſich in den anderen 

F direkt luſtig über die Arbeiterlöhne in 
olen, 

die bedeutend niedriger ſind, als die Arbeits⸗ 

Hr loſenunterſtützung in England N 


Loh nraub in der Hütteninduſtrie und in allen anderen In⸗ 
0 b folgt. 
Daß ein allgemeiner Lohnraub in allen Induſtrie⸗ 
an en in der polniſchen Nepublif geplant wird geht aus 
r Rede Wierzbickis und den e des „Levjatans“ 
hervor. Man hat in dieſer Konferenz, die in Warſchau ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſeſtgeſtellt, 
daß kein „Muſter“ zur Vefeitigung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe vorliege 
und da lein neues „Muſter“ vorliege, muß natürlich zu den 
alten „Muſtern“ gegriffen werden. d . 
Die Induſtrie in Polen braucht 1 Milliarde 
Zloty — hat Wierzbieki gejagt — und muß 
dieſe Milliarde finden. 


Kommunen 200 Millionen Zloty und wird von allen 
bedrängt. Da die Arbeiter niemanden was fem ſind, be⸗ 
ſonders die Kurzarbeiter, dann ſollen ſie die Milliarde her⸗ 
geben. Vorallererſt ſoll die Regierung die Steuer ſtreichen 


Die Bewohner von Welnow ec egen 
die Sülle ung der Janny ıube 
Geſtern fand in Welnowiec eine Proteſtverſammlung 


der anſäſſigen Bürger von Welnowiec ſtatt. In der Ber: 
ammlung wurde reitgeielt, daß Welnowiec bereits 1000 

rbeitsloſe zählt und bei Stillegung der Fannygrube würde 
die Zahl der Arbeitsloſen auf 1600 jteigen. iter wurde 
feſtgeſtellt, daß die Fannygrube 1919:20 in Betrieb geſetzt 
wurde, um der Zinkhütte in Welnowiec, der ller⸗ und 


Thereſienhütte Kohle zu liefern, die vorher von der Max⸗ 
grube bezogen wurde. Die Kohlenproduktion der Fanny⸗ 
rube iſt billig, denn der Selbſtkoſtenpreis beträgt pro 
Tonne 11,72 Slot. An die Hüttenwerke wird die Kahle 
mit 22 Zloty abgegeben, jo daß immer noch ein hoher Rein⸗ 
ertrag herausgewirtſchaftet wird. Die Grube iſt mithin ein 
rentables Geſchäft, ſelbſt wenn von dem Privatverkauf ab⸗ 
eſehen wird, der zu einem hohen Preis vor ſich geht. Aus 
ieſem Grunde iſt kein Basel ur Stillegung des Kohlen: 
werkes vorhanden, weil der bfat und die Rentabilität 92 
ſichert ſind. Die Bürger von Welnowiec bitten die Behör⸗ 
den, die Stillegung der Grube zu verbieten. 


Der Demo in Varſchau 


Herr Maske hat wieder einen Abſtecher nach Warſchau 
gemacht, um im Arbeitsminiſterium über die Stillegung 
von Gruben und Hütten, als auch die beantragten Arbeiter⸗ 
reduzierungen zu konferieren und fi neue Inſtruktionen zu 
holen. Die Arbeiterreduktionen werden bekanntlich in 
Warſchau entihieden und der Demo führt das aus, was ihm 
in Warſchau zur Ausführung empfohlen wird. 


10000 Tonnen Rohle für die Arbeits ſoſen 


Das Arbeitsloſenhilfskomitee teilt mit, daß die Kar⸗ 
tofſelaktion für die Arbeitsloſen beendet iſt. Jetzt wird mit 
der Kohlenverteilung begonnen. 10000 Tonnen Kohle 
ſtehen dem Hilfskomitee zur Verfügung, die von den Gruben 
dem Komitee zur Verfügung geſtellt wurden. Das Hilfs⸗ 
komitee hofft, daß alle Arbeitsloſen mit Kohle für den Win⸗ 
ter verſorgt werden. 


ließen daß 


Es iſt wirklich nichts mehr zum Abbauen da, denn in der 


und diefe Löhne wollen die Kapitaliſten noch weiter abbauen. . 
Man ſoll nicht vorgeſſen, daß dem Lohnraub im Bergbau, ein 


Sie ſchuldet dem Staate an Steuern 720 Millionen Io ‚den | 
iten 


et dasſelde ſollen auch die Gemeinden tun. Iſt das ger 
en, g a ; 
| dann müſſen Rejerven angelegt RR 
werden, weil die Induſtrie überhaupt keine Neferven hat. 
Die Reſerven ſind deshalb e um die Kriſe über⸗ 
dauern zu können. Die Kriſe mug überſtanden werden und 
| die Neſerven müſſen ſich finden. Die Neſerven befinden ſich 
eben in den Taſchen der Arbeiter. Das hat Herr Wierzbicki 
unumwunden geſagt, indem er wie folgt ausführte: f 
„Wir ſind beſtrebt, die Preiſe für die land⸗ 
wirtſchaftlichen Artikel zu ſteigern und die 
Koſten der Induſtrieproduktion abzubauen. So 
kommen wir zu dem Problem der Sozialbe⸗ 


laſtu der Produktion. Es iſt direkt ab⸗ 
ſurd (Unſinn), eine Herabſetzung der Breije für 
Induſtrieartiiel zu verlangen. Die Herab⸗ 


ſetzung der Preiſe kann ſolange nicht erfolgen, 
lo lange die Soziallaſten, die Bahntariſe und 
die Arbeiterlöhne unantastbar bleiben“ 

Das iſt alſo das Programm der Induſtriellen in Polen. Sie 
müſſen durchhalten und wollen durchhalten und die Allge⸗ 
meinheit muß ihnen das Durchhalten ermͤglichen, und zwar 
durch Streichung aller Steuern und dann durch Abbau der 
8 und Abbau der Löhne. Nachdem ſie neue 
„Mufter“ zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe nicht haben, 

fie nach dem alten „Muſter“ greifen und ſie haben 


t uns tröſten, denn wir erfahren alles noch recht⸗ 
zeitig. f f 
Der Betriebsrat der Fannygrube hat dem Demo mit 
geteilt, 
f daß au einem einzigen Tage 15 Kohlenſuhr⸗ 
werke umkehren müßten, nachdem ſie volle 
12 Stunden auf Kohle vergebens gewartet ha⸗ 
ben. Ein Laſtauto, das 50 Tonnen Kohle auf⸗ 
laben wollte und einen halben Tag darauf ge⸗ 
wartet hat, mußte umkehren. 
an hat den Autolenkern geſagt, daß vor der Hand keine 
ahle da iſt und die Grube iſt nicht in der Lage, fo. viel 
Kohle zu liefern. Der Betriebsrat der Fürſtengrube hat den 
Demo geſagt, daß tagtäglich die Kohlenfuhrwerke unverrich⸗ 
teter Dinge umkehren müſſen, weil keine Kohle vorhanden 


iſt. 5 a i 

Die Fürſtengrube bezieht Kohle aus Murcki, 

weil ſie die Kohlenſülrwerke nicht unperrich⸗ 

teter Dinge zurückkehren laſſen will. 

Boide Gruben können nicht genug Kohle fördern, ſind mit 
Aufträgen überladen, die ſie nicht bewältigen können. 

Die Jaunygrube ſoll ſtillgelegt werden und die 

Fürſtengeube ſoll teilweiſe stillgelegt werden. 
Jetzt wiſſen wir, wie das Programm, das der „Lewjatan“ 
aufgeſtellt hat, verwirklicht werden ſoll. Das iſt die Taktit, 
die bei der Programmerfüllung angewendet wird. Man will 
die Allgemeinheit und beſonders die Arbeiter einſchüchtern, 
man will uns mürbe machen, damit wir einem Lohnraub zu⸗ 
ſtimmen. Dieſe verbrecheriſche Taktik wird durch die Sozial⸗ 
behörden ſtillſchweigend geduldet, wenn aber die Arbeiter 
den Kampf gegen die Ausplünderung ihrer Taſchen beginnen, 
ſo werden ihnen die erdenklichſten Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt. 2 


Eine Gefangenenrevolte im Rybniker Geſän nis 


Die Kattowitzer „Polonia“ veröffentlicht einen Bericht 
über eine Geſangenenrevolte im Rybniker Strafgeſängnis. 
Hinter den Gefängnismauern hörte man Lärm und Hoch⸗ 
rufe. Jeden Augenblick ertönten Rufe: „Fort mit dem 
Geſängnisvorſteher, fort mit der Verwaltung, es lebe der 
56 79 7 Eine ſtarke Polizeiabteilung kam vor das 

efüngnis anmarſchiert und bald erſchien auch die Feuer⸗ 
wehr. Später wurden aus der Stadt mehrere Schloſſer ge⸗ 
holt. Ueber die Urſachen der Revolte konnte man nichts 
erfahren und die Gefängnisverwaltung verweigerte jede 
Auskunft. Es wird nur angenommen, daß der Gefängnis⸗ 
vorſteher ſehr rigoros vorgeht und beſonders kein Entgegen 
kommen den Unterjuhungsgefangenen zeigte. 


Wegen umſtürzleriſcher Propagandaarbei 
verurteilt 
Am Donnerstag hatte ſich der Erwerbsloſe Antoni Lech 
aus dem Ortsteil Jawodzie vor dem Landgericht Kattowitz 
wegen kommuniſtiſcher Umtriebe zu verantworten. Lech, 
der vom Militärgericht wegen umſtürzleriſcher Propaganda⸗ 
arbeit bereits zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt, 
und dieſe lange Freiheitsſtrafe abzubüßen hatte, ſoll am 
21. Juli d. J. in Bittkow auf einer Verſammlung der Ar- 
beiterſchaft eine aufhetzeriſche Rede gehalten haben, in 
welcher er die Lage der Arbeitnehmer in Sowjetrußland, in 
den 1 Farben ſchilderte und gegen das jetzige Syſtem 
in Polen ſcharf zu Felde zog. Der Beklagte erklärte, ſich 
keiner Schuld bewußt zu ſein. Es fanden ſich Zeugen, welche 
den Angeklagten überführten. Das Arteil lautete auf 
1 Jahr Gefängnis bei Anrechnung der Unterſuchungshaft. 
Der Verurteilte wurde ſeiner bürgerlichen Ehrenrechte für 
den Zeitraum von 5 Jahren für verluſtig erklärt. 9. 


Ei enbahnfahrkarten für Skilauler 
Das Verkehrsminiſterium plant die Einführung von 
Eiſenbahnfahrkarten für Skiläufer zum Preiſe von 30 bis 
bis 45 Zloty, je nach Benutzung der 3. und 2. Klaſſe, bei 
einer Entfernung von höchſtens 1000 Kilometern. 5. 


# 


Kattowitz und Umgebung 


Aufdeckung einer neuen Betrugsaffäre. 

Aufgrund einer Anzeige bei der Kriminalpolizei Kattowitz 
wurde eine Betrugsaffäre aufgedeckt. Der Firmeninhaber Paul 
Jölkel, wohnhaft Marjacka 35, welcher zugleich mit ſeinem 
Sohne Georg der Selbſthilfevereinigung der Invaliden in 
Kattowitz, ulica Kochanowskiego 12 beigetreten iſt, hat näm⸗ 
lich die Wahrnehmung gemacht, daß bei dieſer Vereinigung 
mancherlei nicht ordnungsgemäß vor ſich geht. Er hatte be⸗ 
reits an den Kaſſierer Stanislaus Dudek an Mitgliedsbeiträ⸗ 
gen 280 Zloty abgeführt. Es zeigte ſich tatſächlich, daß die Or⸗ 
ganiſatoren dieſer Vereinigung größere Betrügereien zum Scha⸗ 
den der Mitglieder verübten. Die Polizei ſtellte feſt, daß ein 
ſolcher Verband unter der Bezeichnung „Samopomoc inwalidski 
Zwionzek Wdow i Sierot“ in Kattowitz gar nicht exiſtiert und 
auch nicht vegiſtriert iſt. Dudek, der ſich als Kaſſierer dieſer 
Vereinigung ausgab, ſchädigte weitere Perſonen um beträcht⸗ 
liche Beträge, ſo u. a, den Jan Liſietzki um 1000 Zloty, Richard 
Rzychon um 177 Zloty, Hermann Holzmann um 104 Zloty, ſer⸗ 
ner Dr. Hermann Feiwel um 40 Zloty und einen gewiſſen 
Waſſertheil um 90 Zloty. Alle Geſchädigten werden ersucht, ſich 
im eigenſten Intereſſe bei der Anterſuchungspolizei in Katto⸗ 
witz, ulica Zielong 28. einzufinden. 2 


Verkehrslarteninhabern zur Beachtung! In der Zeit vom 
16. bis 30, November werden die Verkehrskarten mit den 
Nummern 87 501 bis 100 000 zwecks Abſtempelung für des Jahr 
1933 bei der Verkehrskartenabgabeſtelle, ulica Pocztowa 7, 
Zimmer g, entgegengenommen. Bei der Abgabe der Verkehrs⸗ 
karten iſt eine Gebühr in Höhe von 2 Zloty, einzuzahlen. y. 

Zawodzie. [Schwerer Einbruch in ein Schul⸗ 
gebäude.) In der Nacht zum 14. d. Mts. wurde mittels 
Nachſchlüſſel in die Volksſchule auf der ulica Staszyca 4 ein 
ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u, a. 1 Pro⸗ 
jektionsapparat, 3 Geigen, 186 Meter Leinwand, 174 Ballen 
Ih die Wolle, 155 Spulen ſchwarzes und weißes Nähgarn, 
10 Kilogramm Zucker, 10 Stück Seife, ſowie 3 Handtücher. Der 
Geſamtſchaden wird auf. 1300 Zloty beziffert. Die Kattowitzer 
Kriminalpolizei warnt vor Ankauf der geſtohlenen Sachen. x. 


Königshütte und Umgebung 
Für einen tödlichen Meſſerſtich 2 Jahre Gefängnis. 

In den Abendſtunden des 8. Oktobers d. Is., km es auf 
der ulica Szkolna in Lipine z einem blutigen Vorfall. Im 
Verlauf eines Handgemenges, hat der 31 Jahre alte Theodor 
Swoboda aus Lipine den Teophil Skorka aus der gleichen Ges 
meinde durch einen Meſſerſtich tötlich verletzt. Dieſe blutige 
Tat war geſtern Gegenſtand einer Verhandlung vor der Straf⸗ 
kammer in Königshütte. 51 „ FRURR g 5 

Nach der Verleſung der Perſonalien, ſchildert der Ange⸗ 
klagte den Vorfall in folgender Weiſe: An dem genannten 
Abend in der 22. Stunde hatte Swoboda die Abſicht, ſich im 
Kiosk an der ulica Szkolna⸗Bytomska, Zigaretten zu kaufen. 
An der Straßenecke ſtanden mehrere Männer, unter dieſen auch 
Skorka. Als letzterer dieſen erblickte, ging er auf ihn zu, mit 
der Bemerkung, warum er ſeinen Hund einmal geſchlagen hat 
und ſchlug den Swoboda mehrfach ins Geſicht. Daraufhin trieb 
Sk. ſeinen Gegner in den Hausflur des Swoboda, wo ſich zwi⸗ 
ſchen beiden ein Handgemenge entwülelte. Einer, aus der 
draußen stehenden Gruppe, ein gewiſſer Paul Nitta, eilte den 
beiden nach, um den Streit zu ſchlichten, bezw. ſie auseinander⸗ 
zubringen. Als er aber im Hausflur erſchien, war Skorka be⸗ 
reits mit Blut überſtrömt und brach bald darauf zuſammen. 
Auf dem Transport ins Krankenhaus verſtarb er. 


Der Angeklagte erklärte vor Gericht, daß er in Notwehr 
gehandelt habe. Um ſich ſeines Gegners zu erwehren, habe er 
nach dem Meſſer gegriffen. Es war nicht ſeine Abſicht, den 
Skorka zu töten. Infolge der im Hausflur herrſchenden Fin⸗ 
ſternis, iſt der Stich unglücklicherweiſe in den Hals erfolgt. Die 
ols Zeugen vernommenen männlichen Perſonen, ſchilderten 
bereinſtimmend, daß Swoboda auf der Straße von Skorka an⸗ 
gegriffen und in den Hausflur gedrängt worden ſei. Die Blut⸗ 
tat ſelbſt hat niemand geſehen. Der Staatsanwalt plädierte 
ouf Totſchlag, weil für Swoboda noch kein Grund vorgelegen 
hat, von dem Meſſer Gebrauch zu machen. Das Gericht ließ 
mildernde Umſtände walten und verurteilte Swoboda zu zwei 
Jahren Gefängnis, unter Anrechnung der Unzerſuckenme dat 5 


5 Betrunkener Chauffeur. In der Nacht fuhr der Chauffeur 

Franz Dzadek aus Kattowitz die ulica Wolngsci in König hütte 
im angeheiterten Zuſtande entlang und wäre in die Schaufen⸗ 
ſterſcheibe des Kaufmanns Goldberger hineingefahren. Die 
Polizei, die für ſolche „Fahrten“ keine Duldung zeigen kann, 


brachte den Chauffeur nach der Wache und ließ ihn feinen Rauſch 
ausſchlafen. 9 3 „K k. 
Ein netter Pflegeſohn. Die Frau Haraſim, von der ulica 
Szpitalna 28, brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß ihr 
12 Jahre alter Pflegeſohn, Arnold Stolecki, aus dem Schrank 
300 Zloty entwendet hat und damit in unbekannter Nichlung 
verſchwand. 8 
Gefaßte Gänſediebin. Aus dem Hofe der Frau Hedwig 
Koſtrzewa, an der ulica Polna 10, verſchwanden plötzlich 
4 Gänſe. Der Diebſtahl wurde noch rechtzeitig bemerkt und als 
man eine Umſchau gehalten hat, die Frau Fr. aus Königshütte 
bemerkt, wie ſie die Gänſe vor ſich trieb. Die geſchädigte Frau 
erkannte ihr Eigentum ſofort wieder und erſtattete gegen die 
Diebin bei der Polizei Anzeige. N k. 
Sechs Monate Gefängnis wegen 40 Zloty. Am 1. Oktober 
d. Is. weilte ein gewiſſer G. aus Königshütte im Lokal 
„Chriſtal“ und trank dort mit einem gewiſſen Wilhelm Hoff⸗ 
mann aus Neuhelduk, mehrere Liköre und Biere. Nach Schluß 
der Polizeiſtunde begaben ſich die beiden, in Begleitung einer 
Frauensperſon, nach der Anlage an der ulica Dr. Urbanowicza 
und ſetzten ſich auf eine Bank nieder. Während ſich nun G. mit 
Rar Vegleiterin unterhalten hatte, entwendete 9. dem G. die 
Brieftaſche mit etwa 40 Zloty und entfloh. Geſtern hatte er 
ch dafür vor Gericht zu verantworten. Der Angeklagte erklärte, 
etrunken geweſen zu ſein. Durch die Beweisaufnahme wurde 
aber H. überführt und zu ſechs Monaten Gefängnis ver: 
urteilt. k. 


— innen, 


Auf zu den Arbeitersängern! 


3esuchet die Konzerte um 20. 11. massenhaft, gebt Ausdruck der proletarischen Rultur! 
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Am 12. Juli d. Is. wurde im Walde zwiſchen Althammer 
und Kamionka ein ſchweres Verbrechen verübt. Einige Tage 
ſpäter fand man dort die halbverweſte Leiche eines Mannes 
vor, deſſen Kopf in das eigene Jackett gehüllt war. Der Tote 
wies, wie die ſpätere Leichenobduktion ergab, neben viner 
ſcharfen Wunde am Kopf, eine weitere Verletzung an der 
linken Bruſtſeite auf. Anfangs beſtand der Verdacht, daß 
es ſich um einen Raubmord handeln müſſe, um jo mehr, als 
der Getötete keinerlei Ausweispapiere und Wertgegenſtände 
bei ſich führte. Schließlich wurde der Unbekannte als der 
Ehemann der Frau Gertrud Strzondalla, wohnhaft in 
Mokrau, identifiziert. Die Frau meldete nämlich den Gatten 
als vermißt an und erkannte, bei Gegenüberſtellung an der 
Kleidung des entſtellten Leichnams, daß es ſich um den Ehe⸗ 
mann handele. Obgleich die Ehefrau unter Tränen den Ver⸗ 
luſt und das traurige Schickſal ihres Mannes betrauerte, 
machte ſie ſich durch ihr eigenartiges Verhalten, das ſie an 
den Tag 11 — verdächtig. Es ee ich, daß der 56jährige 
Vater der Gertrud Strzondalla, alſo der Schwiegervater des 
Getöteten, Joſef Zydek, die ſchlimme Tat, unter Beihilfe des 
Geliebten der jungen Frau, und zwar des 27jährigen Paul 
Janaſik aus Zgon, verübt hatte. Beide wurden zugleich mit 
Gertrud Strzondalla und ihrer Mutter, Marie Zydek, am 
23. Juli arretiert. 


vor dem Landgericht Kattowitz an Austrag. Der Haupt: 
angeklagte Zydek führte bei dem Verhör aus, daß er von dem 
ſpäter getöteten Schwiegerſohn zu wiederholten Malen be⸗ 
droht wurde. Er lebte in ſteter Angſt vor den Gewalttätig⸗ 
keiten des rabiaten Strzondallg, auf delen Geheiß er auch 
einen Revolver beſchaffen mußte. Die Tat habe er verübt, 
ohne ſich in der Erregung darüber Rechenſchaft zu geben, 
was er anſtellte. Der Angeklagte legte ſtets, wenn er ſich 
abends zur Ruhe begab, eine Axt neben ſich, um ſich bei einem 
eventuellen Angriff des Schwiegerſohnes Strzondalla zur 
Wehr ſetzen zu können. An dem verhängnisvollen Tage 
habe er, der Angeklagte, mit dem Mitangeklagten Janaſik den 
Schwiegerſohn in den Wald hinausgeleitet und dort die Blut⸗ 
tat verübt. ; REN 3 
Der zweite Angeklagte Janaſik führte vor Gericht aus, 
daß er mehrfach von den beiden Frauen dazu überredet wor⸗ 
den ſei, den Strzondalla aus der Welt zu ſchaffen. Am Hoch⸗ 
zeitstage der eigenen Schweſter hätte ihm Frau Marie Zy⸗ 
dek einen Revolver in die Hand gedrückt und zugleich mit der 
Gertrud Strzondalla, mit der er, der Janaſik, ein Verhält⸗ 


Siemianowitz N Br 

Grubenunfall auf Richterſchüchte. Durch einſtürzende Kohlen 
getroffen und am Kopf ſchwer verletzt wurde auf Richterſchächte 
der Häuer Materka. Der Verletzte wurde ins hieſige Knapp⸗ 
ſchaftslazarett geſchafft. g 0. 
Die ſeit fünf Wochen verſchwundene 13jährige Lenard geſtern 
in Königshütte aufgegriffen. “Wir meldeten kürzlich von dem 
Verſchwinden eines jungen Mädchens, namens Lenard aus 
Siemianowitz. Geſtern wurde dieſe am Vormittag am Wochen⸗ 


nach Haus gebracht. 
dem Elternhauſe 
durch. 3 20 

Kommunalzuſchläge zur ſtaatlichen Einkommenſteuer. 
der letzten Magiſtratsſitzung wurden die Kommunalzuſchläge zur 
Einkommenſteuer feſtgeſetzt und betragen: von einem Ein⸗ 


0. 


kommen von 1500 bis 24000: Zloty 4 Prozent, von 24000 bis 


88 000 Zloty 4% Prozent, über 88 000 Zloty 5 Prozent. 

Die Unternehmer ſparen. Auf der früheren Knofſſchacht⸗ 
anlage wird gegenwärtig an der Demontage der Eiſenkonſtruk⸗ 
tionen gearbeitet. Die Brückenbauanſtalt Königshütte führt die 
Abbrucharbeiten aus und beſchäftigt hierbei 5 Monteure. Die 
Hilfsarbeiter werden von der Laurahütte geſtellt. Dieſe Arbei⸗ 
ter werden für die ſchwere und gefährliche Arbeit beim Abbruch 
der Eiſenkonſtruktion beim Transport und Verladen der ſchweren 
Eiſenteile mit ſage und ſchreibe rund 6 Zloty gezahlt. Nun 
beſteht für ſolche Montagearbeiten ein Spezialtarif und die 
Hilfsmontagearbeiter werden darin in einer beſtimmten Gruppe 
mit den entſprechenden Montagezuſchlägen geführt. Die Unter: 
nehmer nutzen aber die Not und die Kurzarbeit ihrer Arbeiter 
ſoweit aus, daß ſie dieſe mit dem gewöhnlichen Schichtlohn aus⸗ 
zahlen und tun noch ſo, als wenn ſie ihren Arbeitern damit 
eine große Gnade erweiſen, wenn ſie ihnen einige Tage mehr 
Arbeit geben. In Wirklichkeit iſt dieſe Handlungsweiſe ein 
offener Tarifbruch, denn ſolche Arbeiten müſſen nach dem be⸗ 
ſtehenden Tarif mit den entſprechenden Zuſchlägen bezahlt wer⸗ 
den. Dieſes Sparen im kleinen iſt die große Kunſt der Groß⸗ 
induſtriellen, ſie profitieren dabei noch an den geſparten So⸗ 
zialbeiträgen, welche ſie für die Hilfsarbeiter, die in der Laura⸗ 
hütte beſchäftigt ſind, nicht zahlen brauchen. Wenn ſie nur ſo 
im großen ſparen würden, zum Beiſpiel durch den Abbau der 
überflüſſigen Direktoren, dann hätten ſie wirklich eine große Tat 
vollbracht. Denn dieſe Direktoren, welche nicht in der Lage 
find, für ihre Werke genügend Arbeit zu beſchaffen, find wirllich 
überflüſſig und bekommen ihre hohen Gehälter direkt umſonſt. 
Es iſt ſchon ſoweit, daß trotz der vielen Direktoren und hohen 
Verwaltungsbeamten die Arbeiter und Betriebsräte ſich um Ar⸗ 
beitsaufträge lümmern müſſen. Alſo hinweg mit den hochbe⸗ 
zahlten Nichtstuern und dann kann man auch unbeſchadet den 
Arbeitern ihren zuständigen Lohn geben. 0. 

Michalkowitz. (Unfall auf der Maxgrube) Der 
Bergmann Sabiſch aus Michalkowitz geriet auf der Maxgrube 
unter Tage zwiſchen zwei Förderwagen, wobei ihm der rechte 
Arm gebrochen wurde. Er fand Aufnahme im. Siemianowiker 
Knappſchaftslazarett. 0. 


Myslowitz 
Eine Reorganiſation 


des Unterſtützungsweſens ſteht 
bevor. 


Ueber tauſend Familien leben m Myslowitzer Arbeitsloſen⸗ 
92 l küchen. 70 

Die Stadtverwaltung von Myslowitz, die infolge finan⸗ 

zieller Schwierigkeiten faft gar nichts unternehmen kann, um in 


Rattowitz, 7 2 Uhr. Reichshalle 
Königshütte, 7 Uhr. Volkshaus 
Bismarckhütte, 5 Uhr, bei Brzesina 


Die Totſchlagsaffäre gelangte am geſtrigen Donnerstag 


markt von einer Lauseinwohnerin erkannt und zu ihren Eltern 
Das Mädchen entfernte ſich ſeinerzeit aus 22 
und ſchlug ſich die ganze Zeit mit Bettelei Ei al ing. Werd! r BER: 

..die Zuſammenarbeit der ſtädtiſchen Organe mit verſ k iedene 2 
An 


| 


er Verteidigungsrede des Advokaten Dr. 


im ſtädliſchen Schlachthaus, in Janow 


tauſend Familien ernähren ſollen. Es entfallen auf die 


Ausklang der Mordſache Etrzondalla 


Schwiegervater und ſein Mithelſer auf der Anklagebank — Ein mildes Urteil 


der Hochzeitsfeier zu erſchießen. Er nahm die Schuß 
ſchließlich an ſich, um die Frauen zunächſt zufrieden zu ſtaicht 
und zu erwirken, daß ſie aus Böswilligkeit der 5 it 
fernblieben. An dem Mordtage ging er gemeinſam m “ 
Zydek und Strzondalla in den Wald. Zydek händigte Dei 
Janaſit den Revolver aus, da er ſelbſt in den Taſchen einig 
Flaſchen Bier verſtaut hatte. Gertrud Strzondalla ſoll ihrem 
Manne noch zugerufen haben, das gute Schuhwerk zu Han 4 
zu laſſen. Im Walde will Janaſik den Lauf der Schußwaſſe 
mit einem Lappen verſtopft haben, um die Bluttat zu ves, 
hindern. Taffachlich verſagte auch der erſte Schuß, den De 
Hauptangeklagte Zydek dann ſpäter auf den Hafen 
Strzondalla abfeuern wollte. Daraufhin mußte anaſik de 
Revolverlauf in Ordnung bringen, PETER N i 
Jypdet brachte daraufhin dem Strzondalla eine 
Schuß verletzung an der rechten Herzſeite bei. 
Der Getroffene drehte ſich ächzend und ſtöhnend 
zur Seite, worauf Zydek ihm das Jackett über 
den Kopf zog und unter Beſchimpfungen mit 
den Füßen bearbeitete. Janaſik wies den Alten 
zurecht, daß er das alles krotz ſeiner Warnungen 
auf eigenen Kopf gemacht habe und den Schwer⸗ 
verletzten nun nicht mehr weiter mißhandeln, 
vielmehr durch einen Gnadenſchuß endlich von 
ſeinen Schmerzen befreien ſollte. Zydek ſchoß 
daraufhin dem Schwiegerſohn Strzondalla eine 
zweite Kugel in den Kopf, worauf dieſer reglos 
liegen blieb. er # 
Die Zeuginnen Gertrud Strzondalla und Marie Zydek 
machten von ihrem Zeugenrecht keinen Gebrauch und verweit. 
gerten jedwede Ausjage.‘ Die übrigen Zeugen, welche dan > 
aufmarſchierten, ſprachen teils zugunſten des Getöteten, tel 
der beiden Angeklagten. Dem Hauptangeklagten Zydek, de 
übrigens ſchon fünfmal vorbeſtraft geweſen iſt, wurde 
gutes Leumundszeugnis ausgeſtellt. 2 
Nach der Anklagerede des Staatsanwalts folgte SE 
as Gericht ſchloß ſich nach längerer Beratung dem Gutachten 
des Pſychiaters an, wonach dem Hauptangeklagten € 
mildernde Umſtände zuerkannt werden müßten. Zydek 7 ! 
hielt 4 Jahre, der Mitangeklagte Janaſik wegen B ſhilf, 
3. Jahre Gefängnis. Beiden Verurteilten wurden die büt 
geklichen Ehrenrechte für die Zeitdauer von 5 Jahren 9 
kannt. RN „ f 19 


nis hatte, beſtürmt, den Strzondalla auf dem a ae 
len 


der Stadt das Arbeitsloſenelend zu beheben, weshalb auch der 
Zuſtrom zu den Atbeitsloſenküchen ſehr groß iſt. 

Augenblicklich beſitzt Myslowitz 3 ſolcher Küchen, die ih 
i und im ehemaligen Gn. 
benſchlafhaus in Piaſſek (Sandſtraße) befinden. Die Küke 1 
verabfolgen täglich insgeſamt über 2000 Portionen, die — £ 


im ſtädtiſchen Schlachthauſe 1000 Portionen, in’ Jomew 3650 Po⸗ 
tionen und in Piaſſek 900 Portionen. Zu erwähnen ſei non 
daß die Küchen in einem ſehr ſauberen Zuſtand gehalten a 

und auch das Eſſen reichlich und ‚gut: it, 50 8 3 
Eine derartige Hilfeleiſtung. it allerdings nur me 


Organisationen. Die Leitung der Küchen obliegt dem Arbeite 
lefenhilfskomitee. Die finanzielle Hilfeleiſtung erledigt * 
Teil die Kattowitzer Attiengeſellſchaft, die Stadklaſte, das Hilft, 
komitee und auch die Stadt Myslowitz. 5 
Wie es nun heißt, ſoll in Kürze eine Reorganiſation —— 
Küchen durchgeführt werden. Die Verteilung der Küchen 4 
die einzelnen Stadtteile erfordert nämlich eine größere Arbe 
Um nun ein einheitliches Arbeiten und eine leichtere Brit, 
gung zu ermöglichen, ſollen die Küchen in Piaſſek und im ante N 
ſchen Schlachthaus zuſammengeſchmolzen werden. Damit = 
auch die Warenlieferung und Verteilung der Portionen 2 N 
einfacht und beſchleunigt werden. Falls alle geplanten Reonen 
niſationspläne durchgeführt werden, iſt auch mit einer 8 
tenden Verbeſſerung des Arbeitsloſendienſtes zu rechnen. All 
dings behebt dieſe Art der Bekämpfung zum Teil der Arbei 
loſennot nicht jedoch die Erwerbsloſigteit als ſolche. Es iſt T- 
Augenblick die einzige Möglichkeit, ſie in dieſen ſchweren 3a 
ten zu mildern. hr el. 


Wieder ein Einbruch. In Myslowitz ſcheinen die Eiübrüche 
Erſt geſtern wieder 


Woh 
nung verſchafft. Der Schaden iſt ziemlich bedeutend. k. 


schwienfochlowin u. Amgebung 


Bismarckhütte. (Silberne Hochzeit.) Am 19. die 
Monats feiert unſer langfähriges Mitglied des Vergban 
induſtrieverbandes und Abonnent des „Volks wille“ E manu 
Lorenz, mit ſeiner Ehefrau Marie, geb. Chlodek, das ſilber 
Ehejubiläum. Wir gratulieren aufs herzlichſte. Ein brauſen 5 
„Glückauf“ zur goldenen Hochzeit! N 


gleß und umgebung = 
Eummanuelsſezen. (Deutſche Bolksbühcrei,) 5 


deutſche Volksbücherei Emanuelsſegen befindet ſich von 7 


auf der Kattowitzer Straße Nr. 12 bei Ullrich. Austeihit 
Dienstag und Freitag von 18 bis 20 Uhr. Sonntag von 9 P 
12 Uhr. u 


nzboden in den Tod.) In den 
frühen Morgenſtunden des 16. d. Mts. wurde auf der Eiſen 
bahnſtrece zwischen Petrowiz und Idaweiche der 10 führe 
Theofil Kracla aus Zalenzerhalde von einem Zuge erfaßt u 
auf der Stelle getötet, Der Tote wurde in "die Lei je 
des Spitals in Petrowitz geſchafft. Die polizeilichen Feſtſte 
lungen ergaben, daß der junge Mann in betrunkenem Zuſtal 
von einem Tanzvergnügen heimkehrte und beim Ueberſ 

der Eiſenbahnſtrecke, die notwendige Vorſicht außer acht = 


Petrowitz. (Vom Ta 


Bielig und Umgebung 


Große Verſammlung der Lichtſtromkonſumenten. 
Am Dienstag, den 15. November, abends 78 Uhr, fand 
n großen Saal des Hotels „Schwarzer Adler“ in Biala, 
gr Verſammlung der Lichtſtromkonſumenten von Bielig: 
en und Umgebung ſtatt, bei welcher das Komitee, das 
ei den erſten diesbezüglichen Verſammlungen 
wurde, über die eingeleikete Aktion zur Verbilligung des 
ichtſtromes Bericht erſtatten ſollte. Der Vorſitzende des 
om tees, Profeſſor Stonawski, eröffnete die Verſammlung. 
| Junächſt gab er Erklärungen ab, die als Entſchuldigung 
Ur die Vorfälle bei der letzten Verſammlung in Biala gelten 
Uten. In kurzen Umriſſen berichtete er über den gegen: 
wärtigen Stand der Aktion zur Verbilligung des Licht⸗ 
romes. Es ſprach als nächſter Redner der Sekretär des 
uduſtriellenverbandes, Dr Groß, welcher über die Be: 
mühungen des Komitees, die dahinzielen, eine Herabſetzung 
er hohen Strompreiſe zu erreichen, berichtete. Der Licht⸗ 
Wit währt bereits vom 2 November, aber das Elektriz'⸗ 
ätswerk will ſich noch immer nicht zu einer nennenswerten 
Herabſetzung der Strompreiſe herbeilaſſen. Die Konſumen⸗ 
en werden daher im Lichtſtreik ausharren, bis ſich die Ge⸗ 
danaft au einer Verbilligung des Lichtſtromes bereit er: 
en wird. ; 


. 
* * 
Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 


Bielsko, Zamkowa 2. 


Baby-Garnituren, Kleidchen, Höschen, Mützen 
in grösster Auswahl. 


gewählt 


. Im Laufe der Versammlung wurden auch Angriffe auf 
n Bielitzer Magiſtrat und Gemeinderat gerichtet. Der 
Weder in deutſcher Sprache Herr Paſternak, forderte, daß 
de Sozialdemokraten ihren Standpunkt zu dieſem Lichtſtreik 
ekannt geben ſollen. (Herrn Paſternak wäre das eifrige 
— um der „Volksſtimme“ ſehr zu empfehlen.) 5 
ſeldete ſich Abg. Gen. Dr. Glücksmann zum Wort, der zu⸗ 
Nühit auf die Pauſchalverdächtigungen zu ſprechen kam. 
erner berichtete der Redner ausführlich über die Ver: 
andlungen mit dem Elektrizitätswerk und hob beſonders 
rvor, daß die Stadtgemeinde durch 6 Jahre Verhandlun⸗ 
en mit dem Elektrizitätswerk zwecks Verbilligung des 
* tromes efiihrt hat. Bei dieſen Verhandlungen haben die 
azialiſtiſchen Vertreter fi ſehr eifrig bemüht, den Strom: 
eis ſo tief wie möglich herabzuſetzen. Daß es nicht ge⸗ 
ngen iſt, den Preis noch tiefer herabzuſetzen, liegt auch 
dem, * das Publikum ſich zu dieſer Frage nicht ge⸗ 

Abert hat, ſo wie dies heut geſchieht. Die Sozialdemokta⸗ 

kat zich t Ka auf 50 7 33 möchte aber, 
au e ng cd 
"titel ausdehnen mödte. tr age Ar 
. Die einzelnen Zwiſchenrufer fertigte Genoſſe Dr. 
Elücksmann glänzend ab. Nun meldete ſich der Pauſchal⸗ 
derdächtiger Herr Badura zum Wort, der aber diesmal nicht 
ehr mit ſopiel Pathos ſich als Korruptionstöter aufſpielte. 
Lieſe Verdächtigungen hielt er aber weiter aufrecht, ohne 
gend welche Namen, Beträge oder Datum der Tat anzu⸗ 
ben. Es wird ſich ja zeigen, ob Herr Badura im Gerichts⸗ 
al auch joviel Mut aufbringen und auch den Wahrheits⸗ 
eweis für ſeine Behauptungen erbringen wird. 

Zum Ueberfluß meldete ſich noch ein Individium, 
namens Guttmann, zum Wort, der aber anſtatt zur Sache 
1 ſprechen, ſich in perſönlichen Anſtänlerungen erging. Der: 
Inte wurde aber gar nicht angehört und mußte ſchließlich 
Öweigen. 
| Itreir bis zum ſiegreichen Ende ausharren werden. Außer: 
Dim. wird im Lichtſtreik noch eine Verſchärfung eintreten. 

ee Reſolution wurde einſtimmig angenommen. Nach 

ſtehteren Ausſprachen über die Angelegenheit des Licht⸗ 

Mech fand die Verſammlung nach 10 Ahr abends ihren 
uß. 


Zum Schluß wurde noch eine Reſolution ver⸗ 


Aus der Theaterkanzlei. Freitag, den 18. November 
Zend im Abonnement der Serie rot die Komödie unſerer 
fü it von Chriſta Winsloe „Schickſal nach Wunſch“ zu: Auf: 
ührung gebracht. Dem Stück war gelegenlich der Premiere 
Pa vergangenen Dienstag ein großer Erfolg beſchieden. Die 
kitte Aufführung von „Schickſal nach Wunſch“ findet Sonn⸗ 

Es, den 20. d. Mts. im Abonnement der Serie blau ſtatt. 

5 iſt dies der Erſatz für die Mittwoch fällig geweſene Abon⸗ 
ſiteentsvorſtellung. In Vorbereitung befindet ſich das mu⸗ 
1 kalische Luſtſpiel von Karl Vollmoeller, Muſik von Ralph 
enatzty „Cocktail“. Vollmoeller iſt kein Librettiſt von ge: 
vöhnlichem Schlag, ſondern ein ernſt zu nehmender in der 
iterariſchen Welt ſehr geschätzter Autor Er iſt der Dichter 
es grandioſen Schauſtückes „Mirakel“, das unter Rein⸗ 
ardts Meiſterregie in Wien, Berlin und zuletzt auch in 
ondon aufgeführt wurde. Mit „Cocktail“ iſt Vollmoeller 
In charmantes, humorvolles Luſtſpiel geglückt, zu der Ralph 
Fenqtzky eine liebenswürdige und prickelnde Muſik geſchrie⸗ 
den bat, Das Stück war überall von großem, verdienten Er: 
wis begleitet, der ihm beſtimmt auch bei uns treu bleiben 

r 


fo Obſtbaäumchendiebſtahl. Was gegenwärtig alles ge: 
hlen wird, iſt ein trauriges Zeichen unſerer Zeit. Alles, 
5 ſich nur in Geldeswert umſetzen läßt, wird mitgenom⸗ 
wen. Nicht nur Geld, Schmuckſachen, Kleider, Lebensmittel 

w. werden geſtohlen, auch eingepflanzte Obſtbäumchen 
15 rden herausgeriſſen und mitgenommen. In der Nacht zum 
zn d. Mts. ſtahlen unbekannte Diebe aus dem nicht einge⸗ 
hüften Garten des Viktor Niemezyk aus Riegersdorf 6 ver: 
ie te Apfelbäumchen im Geſamtwerte von 24 Zloty. Die⸗ 
Eden Diebe ſcheinen es auch geweſen zu ſein die der Anna 
anus aus Riegersdorf 5 Obſtbäumchen, einem Franz Twar⸗ 
dk aus Kurzwald 11 Obſtbäumchen und noch anderen Be⸗ 
g ern ſtahlen. Die Diebe konnten bis jetzt nicht ausge⸗ 
WE werden. Es wird vor Ankauf von Obſtbäumchen un: 

unter Herkunft gewarnt. 


Bielitz, Biala und Amg 


len, worin die Verſammelten erklären, daß ſie in dem Licht: 


* 


egend 


Neue Aufgaben der Gewerlſchaſten 


Einen bemerkenswerten Beitrag zu der Diskuſſion, in 
welcher Weiſe die Anpaſſung in der Arbeiterbewegung an 
die veränderten Verhältniſſe der Wirtſchaftskriſe zu er⸗ 
folgen habe, liefert ein Aufſatz von Dr. Hering: „Die 
Gewerkſchaften in der Transformationsperiode“, der in den 
Neuen Blättern für den Sozialismus (Oktoberheft we 
zum Abdruck gelangte. Diejer Aufſatz geht davon aus, da 
die gegenwärtige Abſtiegsperiode des Kapitalismus, vor 
allem die Gewerkſchaften taktiſch und organiſatoriſch vor 
zwei grundſätzlich neue, rieſenhafte Aufgaben ſtelle. Die eine 
ergebe ſich aus der Tatſache, daß der Nachkriegskapitalismus 
enigegen den Erwarrungen und Hoffnungen der Arbeiter⸗ 
ſchaft keine Abſchwächung, ſondern eine unerhörte Zuſpitzung 
der Klaſſengegenſätze gebracht habe. Die andere große Auf⸗ 
abe ſei zu begreifen aus der Tatſache, daß die Arbeitsloſig⸗ 

gegenwärlig und aller Vorausſicht nach noch für lange 
Zeit einen ſolchen Umfang angenommen habe, daß alle über: 
kommenen Methoden zur Erfaſſung der Erwerbsloſen durch 
die Gewerkſchaften verſagen müßten. Unter den taktiſchen 
Netormon. die des Merſchärfung der Klaſſenkämpfe den Ge: 
werkſchaften aufzwingt, wird einer der dringendſten Schritte 
ſein, der Konzentration der Kräfte der Unternehmer die 
Kanzentration der Kräfte der Gewerkſchaften entgegenzu⸗ 
ſetzen. Faſt alle Lohnkämpfe der letzten Jahre ließen eine 
Taktik der Unternehmer erkennen, die darin beſtand, den 
Angriff gegen die Löhne an der Stelle der Arbeiterfront 
zu führen, die man für die ſchwächſte hielt. Das waren in 
den letzten großen Kämpfen vor allem die Grundſtoffindu⸗ 
ſtrien, namentlich die rheiniſch⸗weſtfäliſche Schwerinduſtrie, 
anterſtützt von der Berliner Metallinduſtrie, um dann nach 
erfolotem Lohnabbau die Lohnberabſetzung auf das geſamte 
deutſche Lohnniveau zu übertragen. Dieſe Taktik der Unter⸗ 
nehmer führte beſtimmte Verbände immer wieder in die 
vorderſte Front und verzehrte die Kräfte dieſer Verbände 
in Kämpfen, die für das ide nicht nur der betreffenden 
Berufsgruppe, ſondern der geſamten Arbeiterklaſſe entſchei⸗ 
dend waren. So ſtellt Dr. Hering in ſeinem Aufſatz feſt, 
daß beiſpielsweiſe im Großkampffahr 1928 der Metall⸗ 
arbeiterverband pro Kopf der Mitgliedſchaft 20.71 RM. 
ausgab, während der Verband der Gemeinde⸗ und Staats⸗ 
arbeiter nur 3.04 RM. und der Eiſenbahner⸗Verband nur 
0.57 RM. auszugeben genötigt war. Es kann nicht zweifel⸗ 
haft ſein, daß manche entſcheidende Arbeitskämpfe im 
Nordweſten anders ausgegangen wären, wenn die Gewerk⸗ 
ſchaften eine einheitliche Führung der geſamten Lohn⸗ 
kämpfe beſeſſen hätten. So beſtechend jedoch aus ſolcher Er⸗ 
kenntnis die Befürwortung einer gewerkſchaftlichen Geſamt⸗ 
organiſation ſein könnte, ein ſolcher Plan wäre von vorn⸗ 
herein zum Scheitern verurteilt, da er wirklichkeitsfremd iſt, 


weil er nicht genügend das geſchichtliche Gewordenſein und 
die Verbundenheit der einzelnen Mitglieder mit ihren Be⸗ 
rufsverbänden berückſichtigt, die auch im Intereſſe der Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Kräfte ein Zerſchlagen der einzelnen 
Verbände nicht zulaſſen würden. Wohl aber wird es nötig 
ſein, einzelne Aufgaben von einer zentralen Inſtanz wahr⸗ 
nehmen zu laſſen, der die Verwendung eines Teiles des für 
Lohnkämpfe zur Verfügung . zu übertragen 
wäre. Die zweite Aufgabe, die ebenfalls nur zentral gelöſt 
werden kann, ſtellt die Organiſation der Erwerbsloſen da. 
Die bisherige Gewerkſchaftspraxis, vor allem das gewerk⸗ 
ſchaftliche Unterſtützungsweſen, ging von der aus früheren 
Kriſen gewonnenen Erfahrung aus, daß die Arkeitsloſigleit 
nur ein vorfbergebender Zuſtaud Set. fo daß die Auszahlung 
von Unterſtützungsbeiträgen an die Erwerbsloſen das beite 
Mittel darſtelle, um die Erwerbsloſen feſt an die Organi⸗ 
ſation zu binden. Heute hat ſich gezeigt, daß gegen Maſſen⸗ 
arbeitsloſigkeit als Dauerzuſtand die gewerkſchaftlichen An⸗ 
terſtützungen nicht ankämpfen können, ſo daß vor allem die 
Nich dung der Bindung des Erwerbsloſen an den Verband 
duch das Unterſtützungsweſen allein nicht mehr erreicht 
wird. Darum ſchlägt der Aufſatz von Dr. Hering 
für die Wiedereingliederung der Erwerbsloſen in die ge⸗ 
werkſchaftliche Kampffront die Errichtung einer Sonder⸗ 
organiſation für Ermwerbsloje vor, an die ein Teil der für 
Unterſtützungszwecke bereitgeſtellten Mittel zu überweiſen 
wäre. Die Aufgaben eines ſolchen „Arbeitsloſenverbandes“ 
würden vor allem darin beſtehen, den angeſchloſſenen Mit⸗ 
gliedern Rechtsſchutz 17 8 die Intereſſen der Er⸗ 
werbsloſen bei den Wohlfahrtsämtern wahrzunehmen, eine 
geeignete Preſſe zu ſchaffen, Arbeitsloſenheime zu errichten 
und durch Schaffung von Leſeſälen und Bibliotheken das Los 
der Arbeitsloſen zu erleichtern. Hervorgehoben wird, daß 
der Sinn einer ſolchen Organiſation nicht ein fürſorglicher, 
ſondern natürlich ein politiſcher zu ſein hat, der den Er⸗ 
werbsloſen einprägt, daß die Ausſchaltung aus dem Pro⸗ 
duktionsprozeß nicht eine Ausſchaltung aus den Kämpfen 
der Arbeiterſchaft bedeutet. Betriebsarbeiter und Erwerbs⸗ 
loſe ſtehen in gemeinſamer Kampffront, der Angriff auf 
die Löhne hat immer den Angriff auf die r 
ſätze und umgekehrt zur Vorausſetzung. Daß auf dieſem 
Wege am erfolg rere en die große Auseinanderſetzung 
mit der kommuniſtiſchen Partei, die ſich in der gewerk⸗ 
ſchaftlichen Taktik ſchon in jeder Hinſicht gegenüber den 
alten Gewerkſchaften unterlegen zeigte, der aber zweifel⸗ 
los ſtarke Sympathien eines großen Teiles der Er⸗ 
werbsloſen zugefallen ſind, zu führen iſt, bleibt bei dieſen 
Reformplänen ein weiterer beachtlicher Geſichtspunkt. 


— — — 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 17. d. Mts. 
drangen unbekannte Täter durch Aufreißen der Tür in die 
Stallung des Fleiſchers Eduard Liebermann in Nieder⸗ 
Ohliſch, aus welcher fie 4 Hühner, einen Truthahn und eine 
Ente entwendeten. Der Geſamtſchaden beträgt 30 Zloty. 
Die Einbrecher verſchwanden ſpurlos. 

Der Kreisverband der Geflügel⸗ und Kleintierzüchter 
in Bielsko hält am Donnerstag, den 24. November, um 7 Uhr 
abends, in Nowaks Reftauration in Bielsko, eine Mitglieder: 
verſammlung ab, wozu alle Mitglieder und Intereſſenten 
au’s herzlichſte eingeladen werden. — 

Deutſches Theater. („Schickſal nach Wunſch“. Eine 
Zeitlomödie v. Chriſta Winsloe.) Der Titel läßt eine ge 
wiſſe tragiſche Ironie durchſchimmern. Die Idee des Schick⸗ 
ſales nach Wunſch iſt jedoch nichts Zeitbedingtes, ſondern 
typiſch Menſchliches und hat zu allen Zeiten die Gemüter be⸗ 
wegt, weswegen das Stück im eigentlichen Sinne keine Zeit⸗ 
komödie iſt. Zeitkomödie iſt nur das, was ſich innerhalb des 
Rahmens abſpielt, mit welchem das Vorſpiel in der Radio⸗ 
ſtation das Stück umgibt. Die moderne Frau, teils durch den 
eigenen Beruf, der ſie vermännlicht, ihrer weiblichen Beſtim⸗ 
ming entzogen, teils mit ihrer Sehnſucht nach Wärme und 
zärtlicher Fürſorge von einem durch Wirtſchaftsprobleme 
ganz in Anſpruch genommenen Manne vernachläſſigt, iſt die 


Rettung vor dem Aeberfluß 
Die holländiſchen Zwiebelzüchter haben ſich verpflichtet, 
20 Millionen Hyazinthenzwiebeln zu vernichten, um 


etwa 
die 


io 

niedrigen Preiſe wieder in die Höhe zu treiben. Wie unter Bild 

zeigt, werden hier die Knollen in rieſigen Mengen angefahren 

und in eine Grube geſchüttet, die mit Karbolineum und unge⸗ 
löſchtem Kalk gefüllt iſt. 


Trägerin der Handlung, welche meiſt in Zwiegeſpräche auf⸗ 
gelöſt, ji; nur langſam fortbewegt. Der Reiz des Stückes 
liegt in der feinen Beobachtungsgabe, Peer die Autorin an 
den Tag legt, und einer ſtellenweiſe lyriſchen Zartheit der 
Empfindung, welche ſich hinter äußerlicher Sachlichkeit ver⸗ 
birgt. Die Einſtellung iſt im Ganzen ein wenig einſeitig — 
weiblich. Die Aufführung. welche H. Ziegler leitete, 
blieb dem Stücke in keinem Punkte etwas ſchuldig und war 
ein neuer Beweis von der Tätigkeit unſeres Enſembles. 
Frl. Weber ſtellte die Frau vor, die nichts anderes ſein 
will, als das verhätſchelte Kind. das von dem Manne auf den 
Händen getragen wird. Die Miſchung von Kindlichkeit und 
Koketterie gelang ihr vortrefflich, ihr reizendes Kindergeſicht 
war ihr hierbei ein ſtarker Bundesgenoſſe. Hinter der nüch⸗ 
ternen Sachlichkeit des vermännlichten Frl. Dr. Werner 
(Frl. Wallas), ahnte man das mütigte, liebeshun⸗ 
grige Frauenherz. Eindrucksvolle Geſtaltung erfuhr auch die 
knappe Rolle der Oberärztin durch Frl. Kurz, ſowie die 
Rolle der Sekretärin durch Frl. Kühnelt. An die Grenze 
des Tragiſch⸗Lächerlichen ſtellt Dir. Ziegler den Bankier 
Mottner, einen Geldmenſchen, in deſſen äußerſtem Herzens⸗ 
winkel eine zarte Sehnſucht nach Liebe erblüht, und er ba⸗ 
lanciert mit bewunderungswürdigem Feingefühl. 1 der 
Schneide der Empfindungen. Der Hans Triembachers 
iſt ein unbewußter Egoilt, der in dem Garten der Gefühle 
ſeiner ihn liebenden Frau herumtrampelt, jo daß ſie ſich 
ſchließlich in die Arme des leichtſinnigen Frauenlieblings 
eters wirft, den Kenedy mit erfreulicher Natürlichkeit 
und dem Bewußtſein der Unmideritehlichkeit ausſtattet. Ein 
launiger Diener war H. Söwy, H. Reichert ein korrekter 
Anſager. Das Publikum folgte mit großer Anteilnahme den 
Sa und ſpendete Stück und Darſtellung verdienten 

H. R 


eijall. 
Do die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 
Samstag, 19. November, 5 Uhr nachm.: Theaterprobe. 
Sonntag, 20. November, 6 Uhr nachm.: Geſellige Zuſammen⸗ 
kunft. Die Vereinsleitung. 


Familienabend des Arbeiter⸗Turn⸗ und Spielvereins 
„Vorwärts“ Bielsto, Am 20. November veranſtaltet obiger 
Verein, ſo wie jedes Jahr, einen gemütlichen Abend. Am 
der Kinderabteilung, vor allem aber den Eltern unſerer 
Jüngſten das Auftreten wie den Beſuch desselben zu ermög⸗ 
lichen, iſt das Fe auf den Sonntag verlegt worden. Pünkt⸗ 
lich um 4 Uhr nachm. beginnen die Vorträge und bietet ein 
reichhaltiges Programm die beſte Gewähr für einen amii- 
kartien Need tube ſowie das eigene Ver⸗ 
einsorcheſter werden noch das ih! » beftragen. Alle Freunde 
und Gönner des Arbeiterſportes ſind zu dieſem Familien⸗ 
abend auf das herzlichſte eingeladen. 


Iamirin Dr. med. A. Odowinsku 


gewesene Ärztin der zahnärztlichen Universitätskliniken Wien und Berlin 
eröffnete ihre Privatpraxis, Bielsko, ul. Sixta 6, Tel. 24-45 
Ordiniert von 11—1 und /½5—6 Uhr, 


Bermiichte Nachrichten 


Moral für fünf Taler. 

Der große Schauspieler Friedrich Mitterwurzer (1845 
bis 1897) hatte in ſeinen Lehrjahren ſchwer zu kämpfen. 
1863 — im Alter von 18 Jahren — wirkte er in einer klei⸗ 
nen Stadt im Rieſengebirge. Seine Partnerin, ein ſehr 
hübſches Mädchen, hatte es ihm angetan, und er war bis 
über die Ohren in fie verliebt. Das jollte ihm zum Ver⸗ 
hängnis werden. Seine unbändige Leldenſchaft machte ihn 
während einer Aufführung der „rPrezioſa“ ganz verwirrt, 
und er blieb in ſeiner Rolle als Aloiſo ſtecken. Der wütende 
Direktor kündigte ihm auf der Stelle, und zwar wegen Ge⸗ 
de der Moral! Es war keine Kleinigkeit, die Stätte, 
an der die Herzgeliebte weilte, und dazu eine Stelle mit 
17 Talern Monatsgage verlaſſen zu ſollen! Bitten, Vor⸗ 
ſtellungen, Beſchwörungen — nichts fruchtete. Dem Direktor 
ging nun einmal die Moral über alles. — Am Tage der 
Trennung will ſich Mitterwurzer gerade von dem harther: 
zigen Bühnengewaltigen verabſchieden, als dieſer mit er⸗ 
habener Gebärde ausruft: „Mitterwurzer, Sie können 
bleiben, aber — für zwölf Taler!“ Der Trick, aus der 
angeblich gefährdeten Moral Kapital zu ſchlagen, war 
dem Direktor wohl erſt im letzten Augenblick eingefallen. 
Wieder einmal hatte das Geld über die Moral geftegt. 
Und Mitterwurzer blieb. „Ers war hart,“ ſagte er 
ſelbſt in ſeinem „Dekamerone des Burgtheaters“, „aber 
was waren fünf Taler Verluſt für meine 18 Jahre, meine 
Tatenluſt und meine Schwärmerei!“ 


Was denkt ein Neger, wenn er Europäer tanzen ſieht? 
Von Joſef Bile 

Als ich vor vielen Jahren aus meiner Heimat Kamerun 
hierher kam und Weiße tanzen ſah, da habe ich zum erſten 
Male die europäiſche Heuchelei durchſchaut! Ich dachte: Sind 
das die „ſittlichen“ Weißen, die uns immer als Muſterbeiſpiel 
hingeſtellt werden? 

m Neger wird von früheſter Jugend an Reſpekt vor 
den Weißen anerzogen. Mag es ſich um den niedrigſtehenden 
Tagelöhner oder den verworfenſten Menſchen handeln — 
wenn ſeine Bay nur weiß“ iſt, wird er vom Neger als 
beſonderes Weſen. faſt als göttlich angeſehen. Von Miſſio⸗ 
naren und anderen Europäern bekommt der Schwarze immer 
wieder zu hören, daß er nur ein . zweiter Güte iſt, das 
ſich von jenen Göttern vor allem durch ſeine animaliſchen 
Triebe unterſcheidet. 

Und nun ſah ich ein europäiſches Tanzlokal! 
Körper eng aneinandergepreßt, feſt umſchlungen tanzten 
Männer und Frauen zuſammen, die ſich oft nicht einmal 
en Das war alſo die vielgerühmte Sittlichkeit, die uns 
fehlte? 

Bei uns tanzen Männer und Frauen meiſt getrennt — 
wenn es aus Tänze, zum Beilpiel die „Maringa“, einen in 
ſeiner Art dem Menuett ähnlichen Tanz gibt, bei dem 
Männer und Frauen zuſammen tanzen. Aber eine ſolche in⸗ 
time Berührung wäre undenkbar! Mit Erſtaunen ſah ich 
dabei auch, daß man dieſe Beluſtigung ſelten aus wirklicher 
Freude am Tanze ausübt. Meiſt iſt der Zweck der, Bekannt⸗ 
ſchaften zu machen oder beſtenfalls die Zeit totzuſchlagen. Wie 
„unſittlichen“ Neger aber tanzen nur bei feierlichen Anläſſen. 
bei Geburten, Hochzeiten, Todesfällen. Rückkehr von einer 
Reife uſw. Unſere Tänze haben darum auch einen feierlichen 

harakier. g 

Lachen mußte ich, als ich vor einigen Jahren zum erſten 
Male Charleſton tanzen ſah. Das waren ja die Bewegungen 
eines unſerer uralten Fetiſchtänze, den ich ſelbſt ſchon als 
ganz kleiner Junge getanzt hatte. Aber wie ungeſchickt ſtell⸗ 
ten ſich die Leute an! Bei unſeren Stammestänzen hätte 
leiner dieſer Tänzer mitwirken dürfen! 

Was mich auch wundert, iſt, daß man in N erſt 
tanzen lernen muß. Ein Neger braucht keine Tanzſchule, ihm 
liegt die Muſit, der Rhythmus jo im Blute, daß er jeden Tanz 
ohne langes Studium ausführen kann. 


Körper an 


Nn TER 


er Telephoniſt 
Eine nette Bildſtudie, die einen Telephoniſten 
Kreuzers „Karlsruhe“ darſtellt. 


des deutſchen 


EEE EEE .iꝛ— . EEE — — NEN TUN VCT TEE 


Wir ſpüren in uns aber nicht nur den Rhythmus unjerer 
Muſik (die mit der Jazzmuſik fait völlig übereinſtimmt). Als 
ich hierher kam, ſah und hörte ich den erſten Walzer meines 
Lebens. Ich paßte ein wenig auf und empfand: das werde 
i können. Ich probierte, und meine Partnerinnen 
waren überraſcht, wie gut es ging, ohne daß ich jemals den 
Schritt geübt hatte. Tanz liegt dem Neger im Blut, ſo daß 


er auch nach Melodien, die ihm eigentlich fremd ſind, tanzen 


kann. 

Anfangs war ich im Tanzſaal noch ſchüchtern. Die An⸗ 
ſchauung, im Weißen ein höheres Weſen zu ſehen, ſteckte zu 
feſt in mir. Aber die Schüchternheit verlor ſich raſch, beſon⸗ 
ders als ich merkte, daß viele Frauen gern mit mir tanzten 
— es war für ſie ein neuer Reiz. Meine Befangenheit 
2 5 da ſchnell ganz — ebenſo ſchnell. wie ich die europäi⸗ 

e Kultur kennenlernte und ihre „Sittlichkeit“ durchſchaute. 
f (Nachdruck verboten.) 


Rund fun! 


Kattowitz und Warſchau. 
Gletchbleibendes Werktagsprogra m m 
11.58 Zeitzeichen, e 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau. 12.20 Schallplattenkonzert. 12.40 
Wetter; 12.45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe; 15.000 Wirtſchaftsnachrichten. 
Sonnabend, den 19. November. 

18,05: Wirtſchaftsnachrichten. 13,15: Schulkonzert. 16: Vor⸗ 
trag. 16,40: Vortrag. 17: Briefkaſten für Kinder. 17,40: 
Aktueller Vortrag. 18: Leichte Muſik. 19: Vortrag. 19,20: 


Verſchiedenes. 20: Konzert. 20,45: Sportnachrichten und 
Preſſe. 20,55: Leichte Muſik. 22,05: Chopin⸗Konzert. 23: 


Tanzmuſik auf Schallplatten. 


Breslau und Gleiwitz. 

Gleich bleibendes Werktagsprogra m m 
„20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe: 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert: 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,15 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 

licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Sonnabend, den 19. November, 


11,30: Wetter; anſchl.: Aus Königsberg: Konzert. 16: Alle 
auf die Leinwand. 16,20: Die Umſchau. 16,50: Unter 
haltungskonzert. 18: Das Buch des Tages. 18,15: Der 

der Sorge. 18,45: Der Zeitdienſt berichtet. 19,15: Abend 
mufik. 20: Aus Hamburg: Konzert. 22: Zeit, Wetter 


22,45: Aus München: Nahtmuftt, 


Der ammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwoh fahrt. 


Golaſſowitz. Am Sonntag, den 20. November, nachmittags 
3 Uhr, findet die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Nähere 
Auskunft bei den Vertrauensmännern. Referent: Genoſſe 
Kowoll. 

Michalkowig. Am Sonnabend, den 19. November 1982 
findet bei Niedbala, abends 6 Uhr, eine Verſammlung der D. S. 
A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Mitgliedsbücher 
mitzubringen. x 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 20. November, findet bei 
Krauſe, nachmittags 4 Uhr, eine Verſammlung der D. S. A. P. 
und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke, 

Chropaczow. Am Donnerstag, den 24. November, 5 Ahr 
abends, findet bei Ganſchinietz eine Mitgliederverſammlung 
det D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt, in Form einen 
Revolutionsfeier, ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 


„Freie Sänger“. 

Königshütte. (Auf zum Vokalkonzert!) Am Sonn? 
tag, den 20. November, abends 7 Uhr, veranſtaltet der Volkschot 
„Vorwärts“ im großen Saale des Volkshauſes, ſein diesjährises 
Vokalkonzert. Muſik alter und neuer Meifter kommt zum Vor 
trag. Das Programm iſt rchhaltig, und da der Eintritt MP 
30 und 60 Groſchen beträgt, iſt es wohl Allen möglich, Diele 
Gelegenheit zu benutzen und einige Stunden dem Arbeitergeſang 
zu widmen. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sountag, den 20. November 1932. 
Ober⸗Lazisl. Nachm. 4 Uhr, dei Mucha Referent zur Stelle. 
Ruda. Vorm 9% Uhr, bei Puffal. Referent zur Stelle. 
Chropaczow. Vorm. 9% Uhr, bei Scheliga. Ref. zur Ste 
Rojca. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale Nef. zur Stelle, 
Murcki. Nachm. 2 Uhr, bei Goj. Referent zur Stelle. 


Preſſe, Sport. 


Kattowitz. (Metauarbeiter). Uniere nächſte Mi 
gliederverſammlung findet am Sonntag, den 20. d. Mis,, vor! 
mittags 9% Uhr, im Saale des Zentral⸗Sotels statt. Pünktliche 
und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Referent zur Stelle. 

Bismardhütte. (Volkschor „Freiheit“) Am Sonn 
tag, den 20. November, abends um 5 Uhr, findet im Saale 
Arbeiterkaſinos Brzezina, ein bunter Abend mit Tanz ſtatt. 

Königshütte. (Eſperanto Rondo) Am Sonntag, den 
20. November, nachmittags um 4 Uhr, findet im Leſezimme 
des Volkshaufes die fällige Monatsſitzung ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt Pflicht. 

Königshütte. [( Freidenker.) Am Sonntag, den 20. N 
vember 1932, vormittags um 9 Uhr, findet die fällige Mitalle 
derverſammlung ſtatt. Der Ort der Tagung iſt beim Kaſſiere“ 
zu erfahren. Als, Ausweis it das Mitgliedsbuch mitzubringel! 
Referent zur Stelle. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Emanuelsſegen. Am Freitag, den 18. November, abend 
um 7 Ahr, findet in der deutſchen Privatſchule ein Vortraß 
über „Sozialiſtiſche Eigenunternehmungen“ ſtatt. Reſeren!“ 
Genoſſe Buchwald. Der Vortrag findet beſtimmt ſtatt. 


Schriftleitung: Johann Komwoll; für den geſamten Inhalt 

u Inſerate verantwortlich: J. B: Reinhard Mai, Kate, 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 


Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Bin neues Buch des berühmten Volksschriftstellers. 


Wer. nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch don Bruno 
M. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 


unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 


Das Buch kostet kartoniert 2 6.60 
in Ganzleinen zt 9.90 


Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags- 
Spolka Akeyjna, ul. 3-go Maja Nr. 12 
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Rütſel⸗„Klebe⸗ u. Verwandlungsbilder 
Märchen, Abziehbilder, Anziehpuppen 


in großer Auswahl zu billigsten Preisen 


Kattontizer Rudıdruscheres und Verlags-Ir. Alsc. 
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Inferate in dieſer zeitung haben beiten Erfolg 


Der Roman Oberschlesiens! 


Soeben erschienen: 


August Scholtis 


OSTWIND,. 


Roman .der Oberschlesischen Katastrophe 
Karton. 2 8.35, Leinen 21 19,60 


Das Eisaß hat seine berufenen Sprecher. Nun hat 
auch das von vetwandtem Scticksal »etroffene Elsaß 
es Ostens Oberschlesien, einen Deuter gefunden 
August Schol is, 
ein neuer Erzähler 
von hohem Rang, 
stammt aus dem 
Hultschiner Länd- 
chen, in dem er 
aufgewachsen ist u. 
mit allen Fasern 
uängt. InderHeimat 
erfaßt er die Welt 
eine Welt der Frei- 
heit und Wahrheit. 
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